
Ia Iun

\

\
\

\

\.\

ì
\

$

\\$ \

\¡\

lI. Jat¡rgang No- 11 ZZTlrlctr,, Nor¡- 192^5-

l

il

:
'l

rgan für die evangelischeJugend der deutschen Schweiz

'¡

¡,

,i

t.

¡
:

t

Jugendkomiteè-Oe8chäftsstclle Zi¡rich, Sihlstraeee 3il. - Brscheint monatlich' ie em l. dce Monat¡
Ff¡r die Rcd¡ktloo vcfaûtwoftllch: Jb, stutz Jugcnd¡ekfctäf' Kllsnacht (z{¡flch),

() KT() BE,l¿ - I'R,() GR.AMME 
¡

'.......................:

Luzern,
Christlicher Verein junger M¿lnner.

Sempacherstrasse 42.

A. Christlicher Verein junger Männer,

3. Samstag, 20 Uhr: Die Mission als l(ul-
turfaktor, IIL Sango.

10. Samstag, 20 Uhr: Blicke ins soziale Le-
ben. J. Haas.

17. Samstag, 20 Uhr: Für Jungens inteler.
sante Organisationen. P. Bretscher.

24. Samstag, 20 Uhr: Elias u. die Baalsplaf-
fen. D. Zürcher.

31. Samsiag, 20 Uhr: rJüeihesiunde. J. Matt
müller.

Jeder junge Mann ist herzlich willkonrmen!

B. Union chrétienne de jeunes gens.
Chalet Bruchstrasse b. Sälischulhaus.

Jeden .l!tittwoch, 20 Uhr: Vereinsstunde.
Französisc,h s¡rrecheude Freurrde sind herzlicir

wiltkonlmen.

C. \üeisskreuz-Sektion.

Crrrppe I (8..M. I(.)- Zähriugerslr. 7. Ztt_
samrnenkunft Moniag, -lS. Okt. 20
Uhr.

Gruppe II innerhalb dern C. V. J. M.

D. Sekiion cles Verbandes evangelischer Ar.
beiter und Angesfelltõr.

Die Okloberversamnrlung iällt aus.

Verdankungen des C. V. J. tnt. Zürich 1.

^Vom 1.5. Augusl bis 15. Se¡>t. sind lolge,rtle
Uaben elngegaugen:
Gaben von Freunden: K. J. Ziirich 4, Fr. 5.- .

Jahresbe!-1räge unterstützender Mitglietler :

Total Fr. 55.-.

Fi.ir alle diese Gaben dankt herzlich.

Namens des Zentralvorstandes:

K. ESli, l. Sekretär.

Verdankungen desfugendkomitees der C.V.l. M. der deufschen Schweiz
Vom 15. August bis 15. Sept. sind lolgende

Caben eingegangen:

Jungschar-Spende 1925: Rüti Fr. 2"70. ;

fMinterthur 60.80; Embrach l25.-; Neu-
münster (Nachtrag) 1.-; Basel Nadelberg
249.-; Küsnacht 100.-; Lttzern 85. -;
Binningen 80.-; St. Gallen (à conto)
55.- ; Glockenho\ 262.45.

Regelmässige Beiträge von Jungschärlern:
Fr. 15.-.

Gaben von Freunden: Ungenannt in Herisau
durch Jb. Stutz 100.-;. Ungenannt durch
P. Stahel 10.-; Hr. Plr. A. in H. 10'-;

.4. Sch. in B. 10.-; R. Sch. Goldküste
22,ó0; l(. C. Sletlisburg 3.- .

Kollek{en un<l Gaben von Vereinen: Riehen
40.*; Diibendorl 30. ; Adliswil 20.-;
Olterr 10.- ; Schallirausen (Jahresbeitrag
pro 1925) 150.-.

Ans Delizit des Ferienlagers Pelersinsel: F.
C. in Bern 5.-; P. H. Neuveville 3.-.

Toial cler Caben Fr. 171 ó.85.

Allen Saulnrlenl und Gebenr herzlichen Darlk!

Namens des Jugendkomiteee:

Jb. Stuiz, Jugendsekr.

Buchdruckerei Reutimann & Co., Zürich

Relormíertes Díakonenhaus

Zäricb 8
o

Beginn des neuen Kurses Anfang

Novernber. Anfragen an den

Vorsteher Piarrer Eugster.

Umständehalber
zu vefkaufetl, eveltt. ztt vermieten

eilr bereits netter

FILM-APPARAT
Altfätlige Anflagen sirrd zu richten

an Gottl. Lüscher, Präsident des

C. V. J. M' Küttigen



15. Sonntag, 17 Uhr: Mitgliederversammlung.
20 Uhr¡ Geeelliger Abend.

20. Freitas. 20 Uhr: Schachabend.
21. Samstãg,20 Uhr:5. Vortrag von V.D.M.

Habhht über das Thema: ,,Chrisius,
Vorbild oder Erlöser'r.

22. Sonntag, 7-9 Uhr: F, Z.
%ll úhrz Besichtigung des Sozial-Mu-

seums unter sachkundiger Leitung.
20 Uhr: Lichtbildervortrig (siehe Hãupt-

programm).
28. Sarirstag, 20 [Jhr: ó. Vortrag v. V. D. M.

Habicht über das Thema r ,,Die Kirche,
menschliche Organisation oder Leib
Christi ?"

29. Sonntag, 14 Uhr: Spielbetrieb, Vorlesen
oder Bummel, js nach Umstand.

20 Uhr: Oeffentlicher Vorirag (siehe
Hauptprogramm).

30. Montag, 20 Uhr:. Oellentlicher Vortrag
(siehe Hauptprogramm).

Àul alle diese Veranstaltungen, die unsern
Mitgliedern etwas rechtes biefen wollen,
macht der Vorsland der Jüngern Abteilung
aufmerksam und ladet alle in ihrem Interessè
herzlich ein. Bringt, wenn möglich, eure
Freunde und Kameraden mit!

Knaþenabteilun g Olochenhof.
1. Sonntag, nachm. 3-5 Uhr: Jubiläums-

Íeier im Fraumünster.
8, Sonntag, nachm. 2 Uhr: Freundschqlts-

stun-de. Thema. Ein wichtiger Ent-
schluss.

4% Uhr : Vorstandssitzung.
15. Sonntag, nachm. 2 Uhr: Vórlrag. Thema:

Der Glimmstengel. Referent Freund
rüimmersberger. Dantach wie üblich
Unterhaltung,

22. Sonniag, nachm. 2 Uhr: Freundschalts-
s{unde, Thema: Durch Schaden klug

' geworden.
Von 4 Uhr ab: Unterhaltung.

29. Sonniag. nachm. 2 Uhr: Eizählung von'Freund 
Rössle.

Jeden Montag, abends 6-7% Uhrz Samari-
terkurs.

Jeden Donnerstag, abends 6-7% Uhr: Or-
chesteríibuñg.

Jeden Donnerstag, abends 7%-8% Uhr: Pi-
colokurs.

Jeden Freitag, abends 7-8 Uhr: Turnen.
Jeden Samslag nachm. 3- 7 Uhr: Zierschril-

ienkurs.

Obersfrass.
Christlicher Verein junger MÊlnner.

Scheuchzerstrasse 3ó, Vereinsst. Samstags
20|a Uhr.

2. Montag: Vorstandssitzung.
7. Samstag: Bibelbetrachtung von Herm

Siadtmissionar Suter.,,Moses".
8.-14.: Cebetswoche.

14, Samstag: Relerat von Herrn Sekretär
Schlatter. Die Aulgaben des C. V. J,M. in den verschiedenen Erdteilen.
(Kollekte zu gunsten des Veltbundes.)

2t. Samstag: Gesellige Vereinigung.
22.. Sonntag : Jugend-Tag. Morgengotiesdienst

und Abendteier.
28. Samstag: Besuch des Missions-Museums

von Herrn Missionar Kurlz.
Gruppe lür Leibesübung. .Zusammenkunit je-

den Montag 20 Uhr,
Bibliothek. Bücherausgabe jeden Samstag

19% Uhr.
Knabenabteilung.

l. Sonn{ag, 14 Uhr: Erzählung von Hr, Ed,
Bcrchtold.

8. Sonntag, 14 Uhr: Mitgliederversammlung,
Hr. Hs. Schmid.

15. Sonntas. 14 Uhr: Hr. C. lVyder,
22. SonntaÉ, 14 Uhr: Vorlesen ãus Sven He-

din.
29. Sonntag, 14 .Uhr: Im. Glockenhof. Sihl-

slrasìe 33: Erzählung von Hr. Rössle.
- 13% Uhr: SammlunE beim Lokal.
Jeden Samstag, 14 Uhrl Zusammenkunlt 1ür
. gemeinsame Srriele usw.
Am Samstag den 7. und 21. November Ìinden

im Glockenhof, Sihlstrasse, Lichtbilder-

statt Iür Knaben vom 10. Al-
an. Beginn 17.30. Eintritt

Neumünsfer.
Christlicher Verein iunger Männer.

4. Mittwoch: Plr. A. Zimmermann, Bibel-
stunde.

ll, Mittwoch: Plr. H. Bachofner, Bibelstunde,
18. Mittwoch: Herr Hermetschweiler: Lon-

doner Reiseeindrücke.
25. Mittwoch: Helsing{orser Fragen.

Turnsektion: Uebungen in der Turnhalle
Mühlebach: Jeden Dienstag lreiwillig;
jeden Donnerstag obligatorisch von
7.30-9.30 Uhr.

Orchester: Uebungen jeden Samstag 8-10
Uhr.

Spiel. und Lesezimmer geöÌlnet ieden Sonn-
tag von 2-9 Uhr.

Knabenabteiftrng.

1. Sonntag: Hr, Vikar Ernst, Reîormations-
erzählung.

8. Sonntag: Lichtbildervortag: Die Herstel-
lung des optischen Glases.

15. Sonntag: Vorlesung lroher Erzåihlungen.
22. Sonntag: Vortrag von Herr Stutz, Jugend-

sekrétär. Therna: Was die Neger essen.

29. Sonntag: Herr Rektor Blum, Sadhu Sun-
dar Singh.

Sonntagszusammenkünfte je 4-7 Uhr.
Jeden Montag %7-8 Uhr Schriftenkurs.

vorträge
tersjahre
lrel.

Vereinshauses.
4. Miltwoch, 20lllJhr: Bibelabend von Hrn.

PIr. Tobler. Thema: Der Prophet Ze-
phanja.

7. Samstag, 20 Uhr: Olfener Abend.
8. Sonntag: Beginn der Gebetswoche des

Veltbundes der C. V. l. M.
lQ% Uhr: Gebetsvereinigung im Schwy-

zersiübli
17 Uhr: im Konversationszimmer: Vor-

lrag von Jugendsekretär Stutz:,,Die
Ceslaltung des Werkes in Ahika-'und
sein Beitrag zur Lösung der Rassen-
lrage.,,

20 Uhr¡ Missionsvortrag mit Lichtbil-
dern vo¡l Herrn Míssionar peter:
,,nlorneot,.

9. Montag, l9% Uhr: GebetsvereiñiEunE.
2-0% Uhr: ,,Das amerikanische Verï aTs

sozialer Faktor im Volksleben.,, Refe-
rent: Dr. F. Bernet.

10. Dienstag, 19% Uhr: GebetsvereinisunE.
20% Uhr:,,Der Einfluss des C. V. ï. lü.

in Asien auf die Christianisierunö der
Jugend.,, fteferent: Weltbundse[retär
E, Sartonus.

ll. Mittwoch, 19% lJhr: Gebetsve¡einisuns.
20% Uhr: ,,Das C. V. I. M.-WerI aTs

Kulturlaktor in Australien.,, Referent:
Sekretär E. Sa¡torius.

.12. Donnerstag, 19% Uhr: Gebetsvereinisuns.
20 Uhr: (von der positiv+vang. Ve?e¡ni-

gung veranstaltet) VortraE voln Hr. plr.
D G. Benz, Baéel: ,,Dei Arbeiter als
Chrisi."

13. Freitag 19% lJhr Oebetsvereinisuns.
20% Uhr:. Die C, V. I. M. in Euiooa- und

ihre Stellung als Sâuerleig in dên gei-
srlgen strörnungen der heutisen. lu_
gend. Referent: -sekretär Karl"Eslì."

14. Samstag, 19% .Uhr: Gebetsvereinisu"ns.
20% Uhr: Die kommenden Aulsa6en-des

\v/eltbundwerkes im Blick aut'Oiã Vìi-
tiefung der Bruderschaft in Chrieto
unter der heranwachsenden Ceneration.
Referent: Sek¡etär Karl Esli.

15. Sonntag, 20.Uhr: Geselliser trbend. selei-
tet von Herrn Dr. J. Raillard.

18. Miltwoch, 20% tJhr: Bibelabend von Se-
kretär Karl Egli. Der P¡ophet lona.

21. Samstag, 20 Uhri Olfener Abeird.

""'aaaaaaa.aaaa 
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Sonntag' Jahreslest und 75-jähriges Jubi-
läum der ersten Vereinógründung in
Zi¡rich.

15 Uhr: Festversammlung im Fraumün-
. slt¡., Ansprachen voñ Pfr. K. von

O¡elli, Dr.- K. Fries, Ceneralsekretärdæ Weltbundes únd Prof. Dr,
Schrenk. Mitwirkung des Orchesters.

17% Uhrt Gemeinsanies Nachtessen der
Mitglieder (Vorhelige Anmelduns).

19 Uh¡: Familienabenã im Festsaaf' des

. a aaea a aa aa a a a aa a at. aaa a a a. a. a aa a

Turnen

je Donnerstag, 20

Uhr

Di

laúgüc

Iugendabfeilung.

6.
I D. xL

oder Glaube"
8. F. z.
L

Wir wersel

ser Woche im
14. Samstag, 17 Uhr

22. Sonntag, lO% Uhrl. Gang durchs Sozial-
mus€um unter sachkundiEer Leitung.

20 Uhr: OeÌfentlicher Lichtõildervortrie
von Hrn. Prof. Dr. Leo Wehrli: ..Früh--
üngsfahrt 1925 durch Marokko.,i'

25. Mittwbch, 20% Uhr: Bibelabend von Hrn.
P-lr. Hoch, Albisrieden: Der Prophet

,7. Fr#t1ff:"lo uìrr: in der Grosmtinrt .-.
kapelle: OefÌentlicher Vorl¡as von Pfr.
P. Bonanomi. C. V. I. Jü.-Sekretar.

, l¿usanne:,,Die deutsclischweizerisché
Jugend im lVelschland uúd unsere
christliche Vsantwortung ihr gegen.
üb€r."

28. Samstag, 20 Uhr: Olfener Abend.
29. Sonntaf, 20 Uhr: I. Oellentlicher Vor-
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Ihr Fels ist nicht unser Fels.
Von H. Amsler, Piarrer in Bern.

5. Moses 32, 31,

In der Stadt, die man die ewige ge'
nannt hat und das Hirn der'Welt, die
jetzi noch Hirn und Herz der katholi-
Schen Kirche ist, in Rom, da künden
aus dem goldenen Grund der Riesen-
kuppel ihres grössten Doms mächtige
Buchstaben das Wort: Du bist Petrus,
und auf diesen Felsen will ich meine
Gemeinde bauen. Das Haus selber
steht da wie ein Fels, der feierliche Ein-
gang zur Residenz des Fürsten dieser
Kirche, Ausdruck des weliumspannen-
den Machtgelühls, das je und je das
Haupt dieser Kirche erfüllt hat.

Wir wissen, dass dies Kraiibewussi'
sein in unseren Tagen hohe Stärkung
erlebt hat. Sto,lzer als es seit langem
geschah, spricht jetzt die Siegesgewiss-
heit der katholischen Kirche, zuversicht-
licher als je blickt sie in die kommende
Zeit, und imrner kühner tritt sie dort,
wo sie sich noch zurückgesetzt vorkam,
aus der Verborgenheit ans Licht.

\X/enn sie auf unsere Kirche blickt, so
mag ihr diese in ihrer Buntheit von
Richtungen, Gcmeinschalten und Ein-
zelmeinungen wie ein allen Winden
ausgesetzter SandhauÌe erscheinen ne-
ben ihrem einheitlichen Felsenbau.

. Die Offenbarung dieses Kraftgefühls
lst vielen in der evangelischen Kirche
zum beunruhigenden Stachel geworden.
lorge packt sie und eine enlste Angst,

und sie schauen nach Wegen und Wei-
sen aus, die uns zu neuem Lebensgefühl
und neuer Stärke führen. Andere rufen
keck darnach, dass auch wir mit grös-
serer Kühnheit heraustreten, unsere
Scharen zur Parade Îühren, in sicht-
baren Kundgebungen unsere Kraft, un-
seren Mut und unser Bewusstsein kräÎ.
tigen und so spüren lassen, dass wir
in \X/ahrheit auf felsigem Grunde stehen.

Srollen wir das wirklich uncl wollen
wir das in Wahrheit tun? Sollen wir
die Weise äusserer Machtkundgebung
nachahmen, um unsere Felsenkraft zu
olfenbaren ?

\X/ir haben Ernsteres und Grösseres
zu tun. Nicht eine äussere Machtent-
faltung, aus Bangigkeit und Konkur-
renznot herausgeboren, ist Stärkung
unserer Kirche, anzrg die Besinnung
auf die Kräfte, durch die sie einst ihr
Leben empfing. Und das \Maren ganz
und gar innerliche Kräfte, verborgene,
heilige, gottentstammte. Gott sei ge-

dankt, dass sie jetzt noch zu finden
und zu erleben sind. Nur das, dass
sie in vielen, vielen wieder lebendig
werden, stel,lt unsere Kirche auf Felsen-
grund.

Es gibt Worte, die so vertraut sind
und allen Ohren und Lippen so urbe-
kannt, dass das Herz der meisten nicht
daran denkt, I'ebendiger, bewegter zu

aaaa aaaa a.a.r.a.. .. a a a a aaaa ar..rla..aa

N()\/EIl1lBTÐR - PR,(D (cR,.A.Þ|D|Þ

Schafihausen.
Christlicher Verein junger Männer.

5. Donn'érstag, 20 Uhr: Bibelstunde: plarrer
Kelle¡. Joh. 7, 25--36.

12. Donnerstag-2O UÍrr: Gebetswoche (pro.
gramm wrrd noch bekannt sesebeh),

I 9. DonnerstaglSg_,V!_I 
:,,Vortrag 

Voñ Sanlo :
,,JungmannenclealÉ

22. Sonntag, 18 Uhr: Vortrag von pfr. Bo.
nan-or4! im St. Johann 

-über: 
,,Christus

und die luøend-,,
2ó. Donnerslag,-2õ Uhr: ,,De Elektrifikation

der Bundesbahnen,,. Lichtbildervortras.
29. Sonntag, 20 Uhr: Adientsfeier. s

Jeden Donnerstag, 19 Uhr: Knabenábteiluns.
Jeden Dienstag,20 Uhr: Jüngere Abteilun!.

8.-15.: Internatiouale Gebetswoche. Za-
bammenkunft nach Abmachuns.

ló. Montag: ,,Die^Katakomben,,. Voìtrag von
Herrn E. Schlatter.

23. Montag: MitgliederversammlunE.
30, Montag: BibrJlstunde von Herñr pfarrer

Schaufelberger.
Vereinsversammluñgen alle Montase im alten

Pfarrhaus. Jungschar 6%-:7% Uhr.
B,-K. Sonntags bei E. Guyer.

Turbenthal.
Christlicher Verein junger Männer.

l. Sonntag: KircAl. Gemeindeabend. (Näheres
im Inserat.l

7. Samstag, 2O Úhr¡ Bibelkränzchen von p,
Stahel. Thema: ,,Die Unbedinstheit der
Liebe^Jesu,'. (Matth. 11, 2&-30; 5, 44
bis ¡ß.)

8. Sonntag, ló Uhr: Reziiationsabend von
Freund Emil Zihner aus Chur.

Neuhausen.
Christlicher Verein junger M¡tnner.

4. lvlittwoch: Vorlesung von Robert Bührer.
8. Sonntag: Bibelstundé von Herrn pfr. E.

Christ.
11. Mittwoch: Diskussionsabend: Militaris-

mus und Christentum.
18. Mittwoch Vortrag von Hans Christ. Vor-
t, Abend

von Ptr Christ.
25. Mittwoch: Vorlesung'von Eduard Vögeli.

Winterfhur.
Christlicher Verein junger Männer.

- _Hospiz z. ,,Heimat,,, Sträulistr. l.
3. Dienstag, abends 8 Ulir: Besuch der Mis-

sionsstunde im Ev. Vereinshaus.
8.:-14.i Internalionale Gebeiswoche der C. V.

J. ¡r,t.
10. Dienstag, 8% Uhr: Zusammenkunlt inr

Vereinslokal.
13. Freitag, 8 Uhr: Zusammenkunlt in der
__ _-Kapelle an der Lagerhausstrasse.
17. Diensiag, 8% Uhr:,8-lbelbetrachtuns. The-

ma: Gotteswort und Menschõnwort.
Joh. 1, 1-14. Einleit. A. Oberholzerl

24. Dienstag, 8% Uhr: Freundschaltsstuncle.
25. Mittwoch: Kein Turnén. Besuch des Vor-

trages von Hr, Generatsekretär Sarto-rius. Siehe Anschlag.

î:ä.?"ilíii,if å,:fuH5'r,Y,ïïuïî,'".,îirå::
Turnhalle Heiligenberg.

Jeden Sonntag, mittals l%-lJhr: Knabenab-

fåtgìg' 
Spazíergang oder Spiete im

Rüti (zürich).
Christlicher Verein junger Männer.

2. Montag: Enlscheidungen im Jugmdleben.. vortrag von sango.

14.
2t.
28. 2O Uhr: Freundschaltsstunde von

20 Uhr: Spielabend,
20 Uhr: Bibelkränzcheu,

\V.

und 29.
âm 1., 15.

um 14 Uhr

Diefikon.
Christlicher Verein iunger Männer.

4. Mittwoch: Bericht der Herbstkonlerenz

BÍschofszell.
Christlicher Verein junger Män¡er.

In

0.

_ _ Stäfa von Gotth. König.
.l l. Mittwoch: Vorlesung ausãen Erzählunsen- von Emil Fromm-el von Ernst Bär."
18. Mittwoch: Vortrag von Herrn Plr. Talr-

ner: ,,Die Gescñichtlichkeit der person
Jesu,,.

25. Mittwoch: Bibels{unde. Lukas ó. Einlei-
tung von AIlr. Klaus,

Jeden Soñntag, nachmittags 2 Uhr: Zusa*
n¡enkunlt der KnaFenabteiluns. Sanr-
melplatz: ReÎ. Kirche.

t.1

gentt.
Z. Diãritas: Referat von Freund Paul

-etmuñ-n iu. Heritau,,Freundschafl
. Treu€r(.
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schlagen, wenn 'es sie hört, die aber,
wenn sie eines Tagæ als blutwarmé
Wirklichkeit erfühlt, erlebt werden, ein
ganzes Leben umgætalten können. Es
gi'bt ein \üØort, das kl,eine Kinder be.
greifen und vor sich hersingen, wenn
sie kaum reden können, das ãbeí. wenn
ein von der Velt geschüttelter, reifer
Mann es eines Tagæ als eine \Øirklich-
'keit gldubend hinnimmt und erfährt,
!!¡_m unergründliche Welten und setgé
Weiten öffnet und alles in ihm',võn
Orund aul za erneuern verTnag. das
Wori: Gott ist die Liebe. Das'!Øerk
der Reformation begann, als über einen
ernsten deutschen Mann das strahlende
Morgenficht dieser Erkenntnis aufging.
_ Es war ein Mann, der in einer þanz
besondern Dringlichkeit die Sehniucht
in sich trug, die als reinstes Licht durch
das dämmerige Mitt,elalter ging und in
vielen verzehrend war, ganZ anders als
in den Menschen von-lieute, die Sehn,
sucht nach einem heiligen Leben. Er
sah voll brennenden Verlangens fern
zu dem erträumten G,estade,-nach der
Vollendung. Er hatte sich iú das Schiff
hineinbegeben, von dem er geglaubt,
dass er darin am sichersten über die
\{rogen der SØelt zum ersehnten Ufer
geführt würde, ins Schiff der Kirche.
ins Klosterleben. Er kämpfte mit derí
Fluten des Bösen mit der herzersreifen-
den Kraft einæ unendlich lebindisen
Gewissens. Aber je weiter er hinius-
drang, umso furchtbarer erfuhr er die
Macht ununterbrochen wogender An.
fechtung, umso qualvoller ãrohten die
Tiefen der Vorwïrfe, der Gewissens-
nöte ihn zu verschiingen, un¿ trotz
dem so festgeglaubten Schiff spürte er.
dass er ein innerli,ch Gescheiterter. Hin.
ausgeworfener, Gestrandeter sei.' und
unsäglich gequält rief seine Stimme
durch Nacht und Meeresnot. Da. als
ihn schon die gurgelnden Wasser'ver.
nichten wollten, da fühlte er eine Hand.
Sie zog _ihn unwiderstehlich, unwider-
splechlich hinaus, sie ,,stellte íeine Füsse
auf einen Felsen,,. Uúd ¿iese Hand war
die göttliche Liebe, das Erbarm.n uoÀ
oben, die Gnade. 

'Nur 
wem schon die

Wasser des Unterganges in den Ohren
g€sung€n, weiss, was das heisst, ge.
rettet auf einem Felsen stehen, nur wer
schon vom Todesdunkel umhüllt ge-
wesen, weis$, was Sonne ist und Leben
und Freiheit. Nur der, nach dem schon
die Håinde der Tiefe gegriffen, um ihn
hinabzuzercen, der weiss, was eine
Hand ist, die die ewige Liebe ist.

Diæe Liebe war als eine I(¡irklich-
keit in sein Leben getreten, die über
alle Zweifel erhaben war. Denn sie
war durch Christus i'n seine Seele ge-
kommen. . Nicht in süssen Verzückùn.
g€tr, nicht in Gesichten klösterlicher
Nachtstunden, nicht auf dem Weg den.
kenden Nachsinnens über die höihsten
Gotteseigenschaften war er zu dieser
Gewissheit gelangt, die fortan sein Le.
ben war. Sie kam zu ihm, als er glau,
bend die Cnade Gottes in ChristuJauf-
nahm. ,,lst'das nicht eine grosse, un.
ausspr'echliche Liebe - so ruft er aús --
dass er seinen eingeborenen Sohn vom
Himmel heruntergeschickt und in das
Fleisch geworfen hat, damit er uns er.
rette ? Ist das nicht eine grosse, unge-
mess€ne Liebe, dass derselbe Sohn sti-
nen Leib und sein Blut unserthalben
dahingegeben ? Ist das nicht eine über-
schwengliche Liebe, dass uns Gott die.
sen Schatz in seinem Wort verkündigen
und austeilen lässt?"

Fortan wurde die ganze Schriit ihm
zur Offenbarung dieJer Liebe. Wenn
sie ihm früher trotz seines Forschens
oft wie ein !Øinterfeld vorkommen
wollte, über dias die Rabon des Oe-
richts eilen, so war sie ihm jetzt ein
grünes, spriessendes Frühlingsield, wo
immer neue Blüten ihm aufsprangen
und Früchte verheissen. Aus allen
Büschen hat ef Lebensstimme
An allen Bäumen der Schrift
telt, wie
Darum

er sagt,
lebte in

und Frucht
ihm auch em so

schütüerlicher Glaube an die
des Wortes.

lVir stehen nicht mchr auf
Grund der Kraft. Die
Liebe der Reformatoren zur
Schrift brennt in wenigen Heruen.
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Evangelische öffnen das Evangelium
nie; viele, mitùen in der evangelischen
Christenheit lauschen lieber nach indi-
schen und persischen Offenbarungen,
.als nach dem tsibelwort. Viele deuteln
ehrfurchtslos an ihm herum und legen
den Sinn hinein, den sie ihm geben
wollen. Viele folgen blindlings den will-
lürlichsten Auslegungen irgend eines
verworrenen Bibelauslegers und folgen
ihm geheuer als irgend ein gläubiger
Katholik der päpstlichen Autorität der
:Schriftdeutung. Das Dantewort gilt
vielen in unseren Tagen in bæonderer
Weise:
Ihr schwankt zu oft in Zie\en und in

Wegen.
Die Lust am Schein reisst allzu oft euch

Und weiss nur Falsches in euch'i"t"-

zu allem Guten harben, oder meinen wir
nicht immer wieder, wir müssen doch
selber Brücken schlagen, selber die Lei.
ter zum Himmel bauen und grübeln in
den O[etschertrden unserer Zweifel über
die göttliche Liebe, statt die Hand zu
fassen, die doch auch in unsere kalten
Tiefen sich senkt.

Auf den Sarkophagen der ersten
Christen, die die ersten Anfänge christ-
licher Kunst offenbaren, findet man im-
mer ,wieder das Bild vom Felsen, aug
dem Wasser geschlagen wird. Ja, das
waf d^as stiülste G[ück dúæer ersten
Christen, Wasser aus dem Fels ztt
sch'lagen, das Lebenswasser der heiligen
Schrift zu schöpf€ri. Wir wollen es
ihnen gleichtun, dass auch von uns
heissen kann, was der Apostel sagt: sie
tranken aus dem geistlichen Felsen,
Christus.

ñVir wollen nicht unruhig werden
über glåinzende Prozessionen der ka.
tholischen Kirche und ein ähnliches ver.
suchen; das aber sollte gæchehen : eine
immer grössere, ernstere ìØallfahrt der
Seelen zu Christus und seinem Kreuz.

Und dort wollen wir demütig genug
werden, uns in Busse zu beugen und
glaubend die Gnade zu erfassen, um
fortan aus der seligsten Kraftquelle zu
leben, die heisst: Gott ist die Liebe, und
in der Liebe zu leben. Dann wérden
wir erleben, wie Felsengrund unter un.
seren Füssen liegt.

O es klingt widerspruchsvoll und ist
doch Wahrheit: Geraðle das milde Evan-
gelium macht wie nichts anderes stark,
Es hat die Märtyrer geboren, die Got
tæhelden, die. Feuerseelen der Reforma.
lion, die weltdurchreisenden Evange.
listen, die todeskühnen Missionare. Ge.
rade das milde Evangelium, nicht ir.
ggnd ein menschliches oder göttliches
Machtgebot.

Gerade das verborgene Leben mit
Christo in Gott hat dlas hellste, sicht-
þarqle Lióht über die Velt getragen.
Dort aus den Katakomben, den uñten
irdisch dunklen Gängen, wo die ersten
Christen Roms ihr -beáränstes 

Leben
geführt, wo auf Steinbänkeri im frosti:

Am schärfsten klag ich gegen ¡#.gtJåft,
Die unsre Heilge Schrift beiseite legen,'tü(/ohl gar verdrehn, wo klar begrenzt

das Wort.
Der Demut hat sich Gott in ihr er-

schlossen -Bedenkt, wie viel des Bluts um si,e ge-

und weil wir in 0", *.*il,ÎitTT;n*
mehr heimatlich leben, ist Christus vie-
len Evangelischen ein fremder Meister.
Man redet wohl davon, wie wenn er
der Kir'che der Katholischen fern und
{remd sei, wie er verborgen aus golde-
nem Mosaik im Hintergrund der Kirche
bli,cke, während vorn am Altar die Hei.
ligen und die Maria Kirche und Seelen
beherrschen. Aber ist er denn in un-
serem Leben der Meister der Gewissén,
d.et lebendige Führer der Seelen, daS
allerfüllende Licht der Herzen? 'Und
ist das Wort des grossen italienischen
Schriftstellers F ogaázarc völlig unwahr :

,,Die evangelisphõ Kirche wirà'an ihrem
toten Christus untergehen, die katho-
Iische am lebendigen-Chridtus sich em-
Porentwickeln ?¡(

J sind auch Menschen,a, wT die m
Gabe des dem

der alles
darin die elnzlge Kraft
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gen Raum, der weder Saal noch Ka.
pelle genannt werden kann, der Unter-
richt in der christlichen Wahrheit erteilt
worden ist, aus jenen Löchern, wo sie
ihrem gekreuzigtdn Herrn betend und
lobsingend gedient, aus der Verborgen-
heit ist das Leben emporgestiegen. Die
kleinen Ampeln haben über das helle
Licht der heidnischen Tempel gesiegt,
das Leben aus den Tiefen - im buch-
stäblichen und im innerlichsten Sinn des
rù(/ortes - hat die andern Götter aus
ihren glänzenden Hallen herausge-
hieben.

Ja, dieses verborgene Leben mit
Christo in Gott, das ist die Kiaft, die
wir brauchen, nicht äusseren Glanz.

Und gerade das Einfache des Evan-
geliums, das aus der Vielheit und Füllo
der Buntheit und Verwirrung hinaus-

erlösende, war die wunderbare Befrei-
ung. O jagen wir ni,cht nach der blit-
zenden Buntheit der katholischen Kirche
und ihrer Gottesdienste und Festfeiern,
sondern fassen wir die Retterkrait der
Botschaft: einæ ist not und einer unser
Herr.

Und gerade das Unweltliche des
Evangeliums überwindet die \üelt.
Denn die ìíelt wird nicht mit \ùøelt

überwunden
O dass unsere Kirche, dass wir, ihre

Glieder, uns immer freudiger auf den
Felsgrund stellen. Dann dürfen wir
ganz getrost in die Zukunft blicken,
wie siegessicher auch die andere Kirche
spricht. Denn sie können nichts wider :i
die Wahrheit und nichts wider das Le-
ben, das ewiglich gegründet ist.

Stiller Ort.

DER FR]EDHOF IN REGENSBER(ì.

Ein Häuflein Erde, ein weisses Kreuz,
Ein schlanker Baum dabei,
Und unbekümmert irgend
Ein neckischer Schmetterling,
Der um die Blumen gaukelt:
Wie schnell verwisch.en
Des Menschen Spuren !

\Øie schnell vertrocknen
.Auirichtig geweinte Tränen !

Eih neues Menschengeschlecht
Zieht über die Erde,
Vergessen wirst du.
Nur Einer hat dich
ln seinem Buche verewigt.
,,Die Welt vergeht mit'ihrer Lust;
Doch der den iØillen Go{tes tut,
Der bleibt in Ewigkeit."
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Das internationale C. V. J. M.-Ferienlager in Vaumarcus.
(Neuchâtel).

Zum erstenmal wurde dieses Jahr
ein solches Lager unter Leitung von
Mr. Tracy Strong im ständisen Lager
der welschen C. V. J. M. in Vaumar-
cus abgehalten.

Es liegt auf blühender Wiese am
Rande eines lispelnden Buchenwal-
des, mit herrlicher Aussicht auf die
dunkeln Jurahöhen, den wilden
Neuenburgersee, das ganze Mittel-

land und die blendendweissen Riesen
der Hochalpen von der Innerschweiz
bis zum Montblanc.

Montag den 10. August kamen wir
in Vaumarcus an, etwa 80 an der
Zahl, Yertreter von 18 Nationen aus
aller Welt. Sogleich erhielten wir un-
sere Schlafstätten zugewiesen und
wurden dabei kunterbunt durch-
einander gewürfelt: Deutsche und

li

':'

¡

I

,i

INTERNÀ'|IONALES LÀGER IN VÀU}IÀRCUS. KÀNTONNBMENT 8
Phofo: Mittelholzer, Sf. Gallen.

Franzosen, Japaner und Ameri-
kaner, Oesterreicher und Tschechen
etc. So lernten wir uns rasch ken-
nen.Die anfängliche Befangenheit ver-
schwand sehr bald, und schon nach

'kurzer Zeit herrschte trolz all der

vielen Unklarheiten und Unsicher-
heiten heraus - und Jesus näher zu
kommen.

In der Diskussionsstunde behandel-
ten wir die Helsingforser Fragen, d.
h. die Abschnitte über Junge und
Mädchen, Volkszugehörigkeit, Ras-
senfrage und Krieg. Besonders das
Kriegsproblem führte zu einer umfas-
senden und gründlichen Aussprache,
bei der es vielen von uns hie und da
recht schwer wurde, ruhig zu bleiben.
Von wenigen Ausnahmen (Deutsche)
abgesehen, machte sich indessen all-
gemein eine entschlossen ablehnende

l

rl;

'iigrossen Verschiedenheiten ein über-
aus herzliches Einvernehmen, das
Þis zum Schluss ungetrübt fort-
dauerte. TäSlich versammelten wlr
uns nach dem Morgenessen kantonne-
fnentsweise zur Bibelstunde. Da ver-
suchten wir uns Rechenschaft zu ge-
De.n über die Grundlagen unseres
ulaubens, um endlich einmal aus den
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Haltung dem Kriege, vielfach sogar
dem Verteidigungskriege, gegenüber
geltend, und es erhob sich bei allen
der aufrichtige Wunsch nach wirk-
li_cher internationaler Verständigung.
Wir hoffen, dass wir im Ernstfal[e
mit Gottes Hilfe vor den praktischen
Konsequenzen unserer UeberzeugunE
nicht zurückschrecken werden.,Und
ietzt, im Frieden, können und wollen
wir fär dieses Ziel arbeiten durch
persönliche Beziehungen zu Christen
fremder Völker und dlrch die F(irde-
rung eines christlichen Patriotismus,
in unserem eigenen Volke, d. h. eines
patriotismus, der die Wohlfahrt des
Vaterlandes nicht als Selbstzweck er-
strebt, sottdern um'damit dem Bru-
dervolke zu dienen.
_ Auch Spiel und Sport boten viel
Interessantes. War nlcht gerade Bi-bel- oder Diskussionsstunde. so
herrschte auf dem Spielplatz stets
reges Leben. I)a erfreulen wir unsän
der wohltuenden, übersprudelnden
Fröhlichkcit der Amerikáner, wäh-
rend wir Europãer selbst im Spiel
unsere etwas düstere Veranlagung
nie ganz verleugnen konnten. Nãtür:
lich wurde jeden Tag im See gebadet
ulq gerudert. Das war abèr gar
nicht immer so harmlos; denn e¡nmal
wurde ein mit fünf Buben aus.der
Küche bemanntes Boot vom Joran
über den See nach Estavayer ábge-
t¡ieben und konnte erst am folgen-
den Morgen zurückkehren. --Aneinem wunderbar sonnigen Tage
machten wir einen Ausflug auf den
nahen Mont Aubert, wo jeder von

Da unsere November-Nummer. wie
gewohnt, den Blick über die Landês-
grenzen hinaus aufs weltumfassende C.
V. J M-.\X/erk richtet, so in,teressiert es
vielleicht manchèn Leóer, bei dieser Ge-
legenheit einmal zu vernehmen. wo
überall auf der Erde die ,,Jungsôhar,,
zu finden ist.

uns sich einen kleinen Stock schnitt,
in den die Vertreter von allen 1é
Nationen eigenhändig die Initialen
thres Heimatlandes einschnitzten.
Den haben wir dann mit nach Hause
genommen als Erinnerung, Mahner
und Symbol von Vaumarcus.
. Der letzte Abend brachte uns die
schönste und erhabenste Stunde des
ganzen Lagers. - Da sassen wir im
finstern Walde in engem Kreise ums
hoch auflodernde Lagerfeuer. Noch
einmal zogen die Erlebnisse diesei
bedeutungsvollen Wo0he an unserem
Auge vorüber. In der kurzen Zeit un-
seres Beisammenseins hatten wir neue
Freunde gerü/onnen, fremde Charak-
tere, fremde Anschauungen, Sitten
und Gebräuche kennen felernt und
uns€re eigenen damit verglichen"
Jetzt Sehen wir auch bei uns vieles
in einem anderen Lichte. Oft hatte
uns zuhause unter Schul- un{ Arbeits-
kameraden das schmerzlich'b Gefühl
der Verlassenheit ergriffen. Hier aber
erkannten wir, dass wir auch unter
den Menschen nicht allein sind, son-
dern in inniger Gemeinschafi mit
qllen Streitern Christi auf dieser
þrde. Und in dem hehreni Augen-
blicke, wo wir alle gemèinsam-am
gleichen Feuer unsere Stöcke entzün-
dete_n als Versprechen, im Geiste die-
ses Lagers weiter zu wirken; da fühl-
t_en 1u,ir, wie noch nie, die Erfüllung
der .Verheissung unseres Heilandesl
Wo zwei oder drei versammelt sind
in meinem Namen, da bin ich mitten
unter ihnen. (Matth. 18, 20.)

DolfMitte.lholzer.

Die Jungschar als Weltreisender.
Nach. Deutschland und

gehen uirgefähr fünfundvierzig
plare, wovon etwa
Schweizer-C. V. J.
burg und Bremen,
Schwabenland, im
Míssion und der

sechs zt7

Dienst der
Vereme stehen

sich dafür vorbereiten.
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Die fünlundzwanzig Abonnenten in
Frankreich und Belgien sind von gattz
anderem Mêtier': Junge Handwerker,
Kaufleute und Landwirte aus Basel, St.
Gallen, Zurich.usw., die sich in Ant-
werpen, Brüssel, Paris, Lyon, Marseille,
Orléans, im Elsass und auf grossen
Farmen abseits der Städte beruflich und
sprachlich weiterbilden. Sie sind be-
weglich wie Zigeuner, gçhören zu den
besten Kunden unserer Adress-Aende-
rungslisten, sind aber auch von den
treuesten Jungschärlern, die den C. V.
J. M.-Geist hochhalten wo sie hinkom-
men.

Das England-Paket wandert aus-
schliesslich zu Mitgliedern des Schwei-
zer-C. V. J. M. in London, die auch re-
gelmässig eine Anzahl Exemplare für
Verteilung und Propaganda unter Lands-
leuten beziehen. Schade, dass die Au-
gust-Konferenz ehemaliger Londoner
immer am Landsgemeinde-Sonntag statt-
findet, so dass die in Urlaub weilenden
Londonerfreunde nie Gelegenheit haben,
der I'ebendigen Jungschar an ihrem Ge-
burts- und Heimatort einen Besuch ab-
zustatten.

Nur je ein Exenplar findet deu Weg
in d,ie Hochburgen des Katholizismus
nach ltalien, Portugal und Spanien. Das
letztere möchte die lange Reise nach
Sevilla lieber zu zweit machen und sucht
deshalb einen Weggenossen. (Siehe In-
serat in heutiger Nummer.) Helft alle
mit, jemanden zu finden, dass der sehn-
liche \Øunsch bald in Erlüllung gehe,
dass es aber auch ein treuer Wegge-
nosse werde.

In Dänemark .und Schweden legen
vier Vereine unser Blatt in ihrem Lese-
zimmer auf; ein Mitglied der ehemali-
gen skandinavischen Sektion im Glok-
kenhof ist ihr ebenfalls treu geblieben,
während mehrere andere den unge-
wohnten Kopf zurücksandten, als er
erstmals an Stelle der altgewohnten
,,Glocke" erschien.
_ Der C. V. J. M. Helsingfors war ein
lreund der ,,Jungschart', schon lange
bevor sein Name in ihren Spalten so
grosse Bedeutuns erhielt. Eines seiner
Mitgtieder lässt iich die Nummern so-

gar regelmässig von Zürich aus um-
adressieren, wenn €s sich jeden Sommer
(vielleicht zur Eisbärenjagd?) nach dem
Norden des Landes begibt.

In Lettlapd, Polen, Ungarn und Ru-
mänien wagen sich je ein bis zwei Vor-
posten in die Näihe der Solietrepublik,
sei es ein Diaspora-Pfarramt, ein evan-
gelischer Schulmeister oder ein Bruder-
verein. In Bukaræt hält sich ein Fräu-
lein aus dem Appenzellerland die,,Jung-
schar" als Leibblatt.

In Hamadan (Persien) wartet jeweilen
ein ehemaliger Aarauer-C. V. J. M.-er
mit seiner Frau auf die .Ankunft der
,,Jungschar". Ob sie wohl regelmässig
erscheint?

Der Postdampfer nach dem fernen
Orient führt zwei Exemplare mit sich.
Eines,wirft er in Bombay aus, wo ein
junger Tösstaler sich' auf Nachrichten
,aus der Heimat freut; das zweite trägt
er auf die Philippinen. China und Ja-
pan scheinen noch nichts von uns zu
wlssen.

Auf einer einsamen Viehstation North
Queenslands,so ziemlich auf der ent.
gegengesetzten Seite der Erdkugel, tum-
melt sich auf wildem Prärienpferde ein
ehemaliger Pfadfinder. Der kann sich
rühmen, dass zu jeder Stunde des Jah-
res zwei ,,Jungscharen" für ihn auf dem
Meere schwimmen, ist doch'die'lzweite
unterwegs, lange bevor ihn die vorher-
gehende erreicht hat. Er wird den Le-
sern bald selber einmal von seinem
Wildwest-Leben erzählen und manchem
abenteuerlustigen Jungen den Mund
damit wässerig machen.

Es lebe Afrika!. Dort gibt es an der
ûoldküste einen Landstrich, wo nicht
nur das klimatische, sondern auch das
,,Jungschar-Thermometer" auf heiss
steht. Im Küstenstädtchen Accra sind
nicht weniger als acht Abonnenten,
zw,ei weitere finden wir in Kumase und
Seccondee; alles ehemalige Schweizer-
C.V, J. M.ær, die im Denste derUnion
Trading Co. stehen. Mögen sie den
Neçrn zeigen, dass nicht nur Missio
nare, sondern auch europäische Kauf-
leute im Geiste Jesu Christi arbeiten
können.
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den. welche Jesus Christus nach der
Heiiisen Schrift ats ihren Cott und
Heilaïd anerkennel und in ihrem Glau'
ben und Leben seine Jünger sein und
darnach trachten wollen, das Reich ihres
Meisters unter den jungen Männern
auszubreiten.t'

Es ist ergreifend zu lesen, von welch'
tiefem Ernst die Gründer unseres lWelt'
bundæ erfüllt waren. Nach Mitteilung
des \X/ortlautes der Basis an die Ver'
sammlung erklärte der amerikanischs
Vertreter-Steves folgendes:,,Eine feier'
liche Entscheidung ist die, welche wir
hier fassen, und eine, deren Folgen wir
nicht überschauen können. Der Geist
Gottes ist seiner Kirche und den Ver"
sammlungen) sieines Volkes nicht ent'
zogerL worden. Wir glauben, dass wir
unter seiner Führung stehen in der Tat
die wir eben vollziehen."

Der Bericht über jene denkwürdigo
Sitzung sagt ferner: ,,Die Versamm,eltetr
beugten unter dem Eindruck dieser
!Øoite ihre Kniee, um die Anwesenheit
und Leitung Gottes zu erbeten' Dann
wurde nacñ einigen Bemerkungen der
durchgelesene Text als Grundlage des

Weltbundes der C, V. J. M. wiederum
verlesen und von allen stehend, ein'
mütis und feierlich angenommen. Da'
nacti knieten alle noch einmal nieder,
um Gottes Gnade anzuerkennen und
um Seinen Segen über die gefassten Be'
schlüsse, sowie über die nun zusam'
mengesihlossenen Vereifie z;17 erflehen'"

Wlnn wir bedenken, in welcher Zeit
unsere,,Pariser-Basis" entstund, in einer
Zeit nämlich, in der der Unglaube weite
Kreise ergrillen hatte und in unserer
evangelisihen Christenheit eine liberale
Richtung am Fundament unseres Chri'
stenglau-bens wuchtig rüttelte, so wird
es uns klar, warum unsere Väter in
schlichter uúd eindeutiger Weise ihren
auf die Bibel gegründeten Glauben in
dieser Formulieiung z;.lm Ausdrucl
bringen mussten. Diese,,Pariser-Ba-

sis" bildet seither das Glaubens-Funda"
ment, auf . dem unser \ü,eltbundwerk
ruht.

Es gab im Laufe der Jahre verschie'
dene Strömungen, die dieæs Fundament
zu erweichen drohten. Man iand diese
Formulierung zu dogmatisch und miss'
verständlich. Alle Erwâgung und Ueber'
prüfungen aber, welche neue Formu"
iierung der,,Pariser-Basis" gegeben

werden könnte. ohne den Kern unseres
Olaubens preis2ugeben, führten zu dem
Ersebnis, dass es sich nur um so deut-
licñer zeígte, wie klar der zentrale Ge'
halt unseies Glaubens in ihr ihren Aus'
druck gelunden hatte. Seither beschloss
der Wõltbund, dass jeder National-Ver'
band. der sictr dem Weltbund anschlies'
sen wolle, diese Basis zu unterzeichnen
habe. Nur auf Grund dieser schrift-
lichen Zustimmung kann die Aufnahme
in unsere Veltbund-Organisation €r'
folgen.

Zur Erletchterung unserer Missions'
aufgabe haben wir besonders in unse'
rerigrösseren C. V. J. M. zwej-Mitglie'
der-Kategorien eingeführt' Von 4.t
einen. an Zahl stärkeren Kategorie, den
sosenannten,,Eingeschriebenen", kön-
neñ wir das 

'Bekenntnis zur ,,Pariser'
Basis" noch nicht verlangen' Ihr gei-

stis,es \)øachstum ist vielfach noch nicht
so-weit gefördert. Von d'er anderen

Kategorie] von der Aktivmitgliedschaft,
soll äies'Bekenntnis verlangt werden
können. Von ihnen muss eine solche
innere ReiÎe erwartet werden dürfen,
die ihnen die Freudigkeit gibt, sich zur
..Pariser-Basis" zu bekennen'" Es ist wichtig, dass unsere Vereine
wissen. auf weÍcher Grundlage unser
N(¡eltbúndwerk steht und von welchem
Fundament aus wir unsere Aulgabe zu
lösen bestrebt sein sollen. Es ist aber

auch notwendig, zrt wissen, ryeþh.q
praktische Anwéirdung- in der Arbeit
ïon dieser Basig gemacht werden muss'

Karl Egli.
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Auf der anderen Seite des atlantischen
Ozeans in Saô Paolo, Brasilien, finden
wir einen jungen Ingenieur, der unser
Organ in Brüssel liebgewonnen hat,
und an den Gætaden des Pazific in
Peru greift ein ehemaliger Freund aus
dem Glockenhof nach dem Blatt, das
seine'Muttèr vorher zu Hau.se durchge-
sehen hat. Wie.manche Nummer mag
auf diese ì7eise, ohne lÙíissen des Re-
daktors und der Geschäftsstelle, in der
I(¡elt herumreisen ! Das zeigt folgendes
Beispiel aus den Vereinigten Staaten.

Ein Zürcher-Mitglied sendet dio
,,Jungschar", nachdem er sie gelesen,
seinem in Rochester N. Y. weilenden
Freund, der sie seinerseits einem Schwei-
zer nach Pittsburg weiterleitet. Kürz-
lich traf aus Rochester ein Brief ein,
aus dem uns folgende Seite zur Verfü-
gung gestellt wurde:

,,An der ,Jungschar' haben wir im-
mer gro.sse Freude, es ist ein feines Blatt
geworden. . . Schon lange suchte ich
Absatz dafür hier und habe nun jemand
gefunden, der sich mit daran freut.. .,
einen Konfirmanden von Pfarrer Bras-
sel, j,etzt in Pittsburg. Er schreibt mìr:

,,Du hast das Tüpflein aufs i getrof-
fen, der ,,Jungschärler"-Geist ist ganz
in mich übergegangen. Dieser ,,San-
go". . . weiss ganz genaq wie er den
Siebzehnjährigen anpacken muss; auch

Am 19. bis 24. August dieses Jahres
sind 70 Jahre verflossen, seitdem die
erste \üeltkonferenz der C. V. J. M. 1855
in Paris stattfand. In der ,,Sphere'l
vom Juli 1925, dem Führerorgan des
Veltbundes, lesen wir über diese Kon-
lerenz: ,,Die Anregung zu dieser Ver"
sammlung, die für die weitere Entwick-
lung der Vereinssache von so grosser
Bodeutung wurde, ist teilweise auÎ Genf,
teilweise auf \üashington zurückzufüh-
r€n. Der erste Sekretär des im Jahre
1852 gegründeten Genfer Vereins, Henri
Dunant, der später als Gründer des in.
ternationalen Roten Kreuzes ïØeltruhm
erwarb, trug sich damals schon mit in-

Die Pariser Basis unseres Weltbundes.

auf mich machten die verschiedenen Ar-
tikel einen grossen Eindruck. Ich möchte
dich bitten, ob es Dir nicht möglich
wäre, mir die Büchlein zu lassen. Sie
sind mir lieb geworden, ich lese sie
immer wieder durch."

,,So geht nun die ,,Jungschar" via
Rochester-New-York nach Pittsburg Pa.
G. ist Miþlied vom Y. M. C. A. dort.
Ich wäre Dir sehr verbunden, wenn Du
mir wie bisher hie und da von Deiner
übrigen,,Jungschar" €ine zukommen
liessest. 'Warst Du auch an der letzten
Landsgemeinde in Regensberg? Ich
wâr am Samstag und Sonntag im Geiste
mit Euch dort. Ed. Heller macht im-
mer so schöne Bilder und Zeichnungen.
Es ist etwas Orosses in dieser Bewe-
güng, die mich an die Worte Jesu er-
innert: ,trch habe ein Feuer auf Erden
gebracht, und was wollte ich lieber, als
dass es schon brennte'... .."

Acht weitere Abonnenten sind von
Tennessee und Nebraska bis nach Mon-
treal' über den Nordarner,ikanischen Kon-
tinent zerstreut.

Damit haben wir unsere Veltum-
segelung beendet und freuen uns zu
wissen. dass auch Nr. 11 wieder all die
Reisen' in Wirklichkeit auslühren und
clen Freunden nah und fern, mit vielen
Grüssen beladen, auf den Tisch - oder
ins Zelt - fliegen wird. W. E g I i.

ternationalen Gedanken, Er suchte mit
allen christlichen Jungmännervereinen,
deren Anschrift er feststellen konnte, in
Verbindung zu treten.' Zunächst gelang
es ihm, mit Vereinen in Deutscltlqld,
F,ngland, Frankreich, Holland, Italien
unã Noíd-¡,merika éinen regen Brief'
wechsel ins Leben zu rufen."

An dieser
wurden die
bundwerkes
die seither m

denkwürdigen T
Grundlagen unseres

F
rnent geltende,,Pariser-Basis".

Sie lautet: ,,Die christlichen
männervereine liaben den Zweck,
junge Männer miteinandet za
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Genf, den 28. August 1925.
An das Nationalkomitee der

Schweiz. evangel. Jünglings- und Män.
nervereine und Christl. Vereine

Junger Männqr.
Liebe Brüder !

Nicht bloss in der Absi,cht, eine gute
und seit langer Zeit eingehaltene Ge-
wohnheit aufr,echt zu erhalten, sondern
aus einem tiefgeiühlten Bedürfnis er.
lässt das Weltkõmitee den Aufruf áur
Hattung der Gebetswoche vom 8. bis
17. November 1925.

. Bevor ein anderes Jahr verflossen sein
wird,.findet, so Gott will, diè Wett-
konferenz in Helsingfors statt. Es ist
dies ein Unternehmen, das grosse Vor-
ber'eitungen verlangt. Keine Mühe wurde
gespart, diese Vorbereitungen so wirk.
sam als möglich zu gestalten, aber wir
sind uns der grossen Notwendigkeit
Eurer Gebete bewusst, wenn die höch-
sten Ziele diæer Konfierenz, wie unseres
Stlerkæ, ereicht werd,en sollen.

Im Hinblick auf diæe Tatsache ist
beschlossen worden, dass das Pro"
glamm der bevorstehenden Cebets.
woche in engen Zusammenhang mit den
Cegenständen, die in H:elsingfors be.
handelt werden, gebracht weúe. Der
Veltbund der Christlichen Jungfrauen.
Vereine, dem nach langjährigeiVerein.
barung die Abfassung-ães Programms

Aufruf zur Gebetswoche.

Maler und Kunstrichter.

er erklärte: ,,Ich möchte dahin
wo die Menschen am
sind undr zwar naòh Ostafrika."
wurde er Missionar in Ostafrika.

für die Gebetswoche diesæ Jahres zu.
gestanden wärq hat in freundlicher
Weise dem ïØeltkomit'æ erlaubt, die
Sache zu übernehmen. Der Inhalt des
Programms wurde mit grosser Sorg.
falt ausgearbeitet; aus diesem Grunde
erfolgte die bedeutende Verzögerung
seines Erscheinens.

Es wird gehofft, dass jeder Verein
innerhalb unseres Bundæ diese Gebets"
woche gewissenhaft einhalten wird und
dass entsprechend,e Anstalien getroffen
werden, damit diese Gelegenheit ber
nüzt werde, den Mitgliedern die Mög.
lichkeit zu verschaff'en, sich zu den òo
notwendigen Gebetsversammlungen zu
ver,einigen, wie auch die Mithilfe und
die Gebete des weiteren christlichen
Publikums zu gewinnen.

Es sollte auch - gemäss den Satzun-
gen - eine Gelegenheit sein, Beiträge,
die heute mehr denn je notwèndig sind,
für das Werk des Wéltkomitees ãu ent-
nchten.

Empfanget, liebe Brüder, unsere
brüderlichen Grüsse, sowie unsere be-
sten Wünsche uhd Gottes Segen für
Euer Werk.

Namens
des \X/eltkomitees der C. V. J. M.:

(Aez.) Paul Des Gouttes,
Präsident.

Vor vielen Jahren malte ein iunqer
Künstler für eine Kunstausstellung éin
armes tù(/eib, das, mit einem Kinð auf
dem Arm, in stürmischer Nacht gegen
Schnee und Regen ankämpfend, ãuîch
die Strase schritt, aber nirgeñds ein
Obdach fand. Er sab dem Bilde die
Unterschrift:,,Heirñatlos,,. Während
er an dem Bilde malte, gewann der Ge-
danke seiner Darstelluns immer pnös-
sere Gewalt über ihnf so dasi er
schliesslich den Pinsel béiseite legte und
zu der ernsteri Frage kam: ,,\ùØar-um das

menschliche Elend nur malen? Es ist
besser den Elenden zu hefferr." - I:r
besuchte die Universität Oxford und
trat nach Beendigung seiner Studien in
den geistlichen Stand. Nachdem er
einige Jahre als Geistlicher in den un-
tersten Schichten einer Grosstadtbe-
völkerung gearbei,tet hatte. fiel ihm die
grosse Not der Heideh aufs Herz und

Nr. ll JUNOSCHAR 257

ser frühere Maler ist kein anderer als
.der später so vielgenannte evangelische
Missionsbischof Tucker, der im Dien-
ste der englischen Kirchenmission in
Uganda so viel Segen gestiftet hat.

SØarum das menschliche Elend. nur
malen ? Man tut das gerne auch in un-
seren Kreisen und man hat es .gernc,
wenn es geschieht. Im Lichtbild lässt
fian es sich vorführqn, auf der zap-
pelnden Leinwand bringt man ihm sein
Inleresse entgegen, mañ hört Vorträge
aller Art, über das soziale Elend. dãs
sittliche Elend, die Not der Grosétadt
jugend, der Fabrikarbeiter. der Bers.
werkleute, der Seefahrer, 'der 

Negõr
und Chinæen und was es sonst -an
Elend- gibt. Fs wird gemalt, und es
wird fein gemalt in unserer Zéit. Man
versteht es immer besser. alle techni-
schen Errungenschaften 2u benützen.

- Das Publikum aber sieht bei solchen
Veranstaltungen seine Aufgabe nur cla-
rin, Kunstrichter zu sein.- Man kann
,es nachher oft hören: ,,Der hat fein ge-
redet!" ,,Der hat groósartig erzàhlllr,
,,Das ist interessant gewesen !,, Und ein
.jeder geht also heim und es geschieht
nichts, In vielen Fällen ist es so. Ein
Vortragender muss schon deuflich mit
de1 Sprache 

_ 
herausrü,cken und kräftig

auf den Bu¡cfr klopfen, wenn überhaup-Í
etwas geschehen soll.

Man kann sich ja schon entschuldi-
gen und sagen: Man will heute auch
viel, von allen Seiten kommt man an
einen heran, überall soll man helfen
und die Hand r,eichen. Ein Grund
.aber, deswegen nichts zu !un. ist das
nicht. Mir scheint das aber ein Zeichen
einer gewissen religiosen und geistigen
Verknöcherung zu. sein. Es 

*ist 
efne

Stumpfheit voihanden, die nicht mehr
in der gebührenden.Weise zu reagieren
vermag.

Es ist nicht immer so gewesen. Es
gäbe heute keine Weltmisslon und man-
.ches Werk der Liebe und Barmherzig.
keit, das wir heute nur noch aus einðr
gewissen Pietät, oft mit recht liebe.
årmen und kalten Henen weiterführen,

wäre nie ins Dasein gerufen worden,
wenn nicht einst Chrlsten dageweseri
wären, denen die Not anderer 2u Her.
zen g€gangen ist und die in chrisflicher
Weise darauf reagiert haben. Und das
ist die Not: .Jene, die wie der iunse
Tucker sich in die Sache hineinséstel-lt
un{ ihr gedient haben, sind gesiorben
und die herardkommende Gãneration
will nur noch geniessen und kritisieren.
Den alten \ùØerken mangelt es an leben-
digen Trägern und néue Werke ver.
mögen nur wenige aus der NØelt der
Jugendlichen zw hingebenden Teil-
nahme und zum Mittun zu sammeln.

Die wirkliche Liebe, das Gefühl für
der Menschen Not und Elend und oie
Bereitschaft, die Sünde und die Not der
Welt auf sich zu nehmen und zu fra.
gen, wohnt nur in Herzen,, in denen
Jesus der Heiland der Welt Gestalt ge-
nommen hat, die sich ihm ganz und
gar_erschlossen,haben. Da gib=t es keine
Maler und Kunstrichter meÍr. sondern
Jünger Jesu, die wirkend uná trasend
sich in den Dienst der Liebe stellen" auf
allerlei Art. Nicht jeder ist ein Heiden-
missionar. Es braucht auch solche.
und wer Gaben hat, der mag sich wohÍ
fragen, ob er da 

'nicht eäen Denst
auszurichten hat. Wir haben hier eine
Auþabe, der sich kein Jünger Jesu ent-
ziehen w,ird, denn es ist ein gefehl des
Meisters, die Frohbotschaft hinauszu.
tragen unter die Völker der Erde. In
der Miliz Christi sind aber mancherlei
losten. Es gibt solche, d,ie an der
Front stehen und gibt solche, die am
Geräte dienen und lm Rückhali für das
Nötige sorgen. Und ein jeder hat an
seinem Posten seine wichtlge Aufgabe
und wird auch seines Herrn-Lohn ðmn-
fangen. Etwas .tun musst du. Män
kann nicht ein Jünger Jesu sein, ohne
auch seinen Willen za tun und im
Dienst der Liebe seinen Fusstapfen
nachzufolgen. Und wenn je deine úebe
angesprochen wird, sollst du nicht
Kunstrichter sein, sôndern ein Gottes-
mensch, der seines Herrn Willen weiss
und darnach tut. Sango.



Am Meer.
Dumpfes Rauschen ächzt seit Anbeginn. Unruhvoll, gequä:lt sind Herz und Sinn.
Aus dem Dunkel jäh geboren Schmerzvolf Rufen, Schrei'n; verloren,
Peitschen Wogen wild das Land. Tasten wir nach Retters Hand.

XIX. Welfkonferenz
der C.V.J. M, 1.-6. August 1926 in Helsingfors

Arfikøl von Don Julio Navarro Monzo.
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V

ìíeg,
Länder Angrill zu nehmen,

eine belriedigende
die ölters mit ver-

Der die Pro-umernzlge religiösen
"lndieser

dass mândarin,
aufkanngeben

Achselzucken begleitete Frage

Herr Julio Navarro Monzo ist von portu-
giesischer Abstammung. Er hat viel in Eu-
ropa gereist und seit längerre Zeit hat er sich
in Süd-Amerika niedergelassen. Bei seinem
Suchen nach ewiger rù(/ahrheit trat er in die
G¡iechische Orthodox-Kirche ein, die nach
seiner Meinung sein tielstes Sehnen belriedi-
gen wtirde, Später aber war er von den
Quäkern stark angezogen. Als Erzieher und
als Kunstkritiker der grossen argentinischen

,,rû(/ozu nützt die Religion?"
Das erste, das man versuchen soll zu be-

weisen, isi, dass die Religion wirklich zu et-
was dient, und darum ist. es notwendig, noch
tieler zu gehen und zu zeigen, dass das Leben
einen Zweck hat und dass es wohl der Mühe
wert ist, dasselbe ernst zu nehmen.

Für die überwältigende Mehrheit - fast lür
die Gesamtheit - der männlichen Jugend des
lateinischen Ameiikas lehlt ein klarer Lebens-
zweck. Das Leben ist da, um genossén zu

Einleitung zum Artikel
von Don Julio Navarro Monzo.

Zeitung ,,La Nacion" kam er mit der Arbeit
der C. V. J. M. von Süd-Amerika in Bgrüh-
rung und ér entschloss sich, sein Lebeir als
Vereinssekretär der geistigen Erneuerung. der
südamerikanischen Jugend zu widmen. Der
lolgende Artikel stellt die Botschaft, die er
hier bringt, dar 'und gibt die Cründe' an,
warum er sie in dieser Form bringen zu
müssen glaubt.

. Nach meiner Edahrung, die ich in Verbin-
dung mit der lateinisch-amêrikanischen Jugend
sammelte, glaube ich nicht, mich zu täuschen,
,wenn ich sage, dass die Botschalt der C. V.
J. M. in Süd-Amerika hauptsächlich sozialer
Art sein muss.
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Aus meinem Bilderbuch.
Frankreich.

I.
Auftakt.

Roh ist das Leben der Miflionen-
stadt. Ruhe kennt sie nicht; der Un-
schlüssþ wird rücksichtslos vorwärts
gestossen. Tag und Nacht rasseln die
Autos durch die Strassen. Tramsignale
ertönen. Tûten, Brüllen, Pfeiffeñ er-
Íüllt die Luft. Und unter der Erde rasen
die Untergrundbahnen von €inem Ende
der Stadt zum andern. Auf Strassen
und Plätzerr wimmelt es von Menschen,
die hastend ihren Geschäften nach-
gehen, oder nachlässig umher bum"
meln. Aber auch in ihnen sucht man
die Ruhe vergebens. Ein Haschen nach
den goldenen Werten hier, ein \üeg-
werfen ererbten, erspielten oder erar-
beiteten Reichiurns dort.

Was ist es, dass die. Menschen sich
einem ins Uébermass gesteigerten Lu-
xus in Kleidung, Speise und Vergnü-
gung hingeben? Ist es Scham und
Angst vor der Wahrheit?

\X/ie die koketten Weiber ihr wahres
Gesicht hinter Puder, Schminke und
künstlich geröteten Lippen verbergen,
also versteckt sich die Lust hinter dem
Luxus.

II.
Nacht.

Unweit der Gemüsehallen
Sitzt ein Obdachloser,
Schlafend.
Düstrc Nacht.

Greller Schrei ;
Dumpf
Fällt sein Körper
Stöhnend schlägt er

Wuterfüllt die Hände wund. -
,,Mutter Mutter!
Sterben !"
Seine Finger kratzen
Erde auf.

Mitleidvolle Menschen
Führen ihn zur Bank.
Zitlernd sinkt er hin und
Weint.

ilI.

Du brennest und ver-
.' brennest.

In der Vorhalle des österreichischen
Pavillons der Exposition des arts déco-
ratifs et industriels Paris steht die
Bronzefigur eines Mannes.

Die beiden Arme sind wie bittend
zum Himm,el erhoben, derKörper scheint
zu schwer, die Beine vermögen ihn nicht
mehr zu tragen. Die Knie versagen,
er knickt zusammen. Sein etwas form-
loses Gesicht spiegelt den Schmerz die-
ses Zusammenbruches wieder. Auf dem
Sockel steht: ,,Du brennest und ver-
brennest."

Hoffnungslosigkeit, Not eines zeþ
schlagenen Menschen und Qual der
Machtlosigkeit gegenüber dem Schick-
sal sprechen daraus. Ist dies das Letzte?

IV.

Notre Dame de Paris.
Diese Kirche ist, im'Styl der Gotik,

eines der schönsten BaudenkmälerFrank-
reichs.

\Øenn die Steine sprechen könnten!
, Jahrhunderte sind verflossen. Kríeg,

Revolution und Hungersnot sind an ihr
vorbeigezogen wie apokalyptische Rei-
ter. Aber immer noch zeigen die Türme
wie mahnende Finger zum Himmel;
immer noch gehen Ñlenschen durch die
mit Bildhauerarbeiten reich verzierten
Tore ein und stehen staunend in der

Innere.
Von ihr aus geht ein Ruf :

Süchtige, Rastlose, Stolze,
Verzweifelte, Gebrochene,

ì(/

V
hört !

Die ewige Liebe erbarmt sich
Verirrten. Kommt!
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Frase eines braven Heilsarmee'Soldaten über
den- Stand seines Seelenheils bloss ein Ge-
lächter verursachen. Sie lachen jedoch nicht
mehr. wenn einer unserer Sekretäre sie daraul
auimérksam macht' dass die Aktien der mei'
sten Eisenbahngesêllschalten Arçntiniens in
enslischen Händen sind, während die grossen
arõentinischen Besitzer, obwohl Millionäre'
voiziehen. ihre Kapitalien in Unternehmungell
anzulesen, die a6solut kein Risiko bieten,
\t(/ird ãas'nicht die Folge sein, weil es ihne¡
an Glauben tehlt. eine Tugend, die durch die
Religion in den ángelsächsischen Ländern ge-
senllest wird?- bie- politischen Probleme allein sind es,

welche das Interesse der gesamten süd-ameri-
kanischen lusend erregen. Ein immer grösse
rer Teil .ãeiselben iñteressiert sich lür die
sozialen Aulgâben, oder genauer gesagt lür
den Klassenkãmpl, welcher in einigen Ländern
von Tag zu Tag schärfer wird.

Die parlameñtarische Staatsordnung nun'
die sictr in England durch jahrhundertlanges
Rinsen unter -dem Einilus-s von religiösen
Käñplen belestist hat, sowie die Crundlagen
der räodernen Dðmokratie, wie sie in der nord'
an¡erikanischen Staatsverlassung zum Aus'
druck kommeri, linden unsere Jugend nicltt
Eleichsültig: dieselbe hat von ihren Vätern
õinen'schõri hundertjährigen Kampl geerbt,
dessen Endziel die Errichtung einer wahren'
Demokratie in Süd-Amerika ist. Ihr höchstes
Ideal besteht darin, die tielen Gegensätze,
welche sich noch zwischen den geschriebenen
VerÌassungen (eine Anpassung des englischen
Parlamentarismus und des amerikanischen
Fiideralsvstems) und den in der Politik dieser
L?inder'herrscfienden Gewohnheiten finden,
auszusleichen.

Allð Studien daher, welche diese Objekte
behandeln, werden eine Möglichkeit habett,
die Süd-.i\merikaner zu interessieren' Die
Völker, die als Zeichen des Friedens das Chri-
stus-Stándbild aul dem Gipfel der Anden an
der Grenze zwischen Argentinien und Chili
erstellten. wundern sich, welche Lösung das
Christenium ihren internationalen Angelegen-
heiten bringen könnte. Das gleiche trilît zu
für die Stui[ien, welche die moralische Grund'
lase der sozialen Frage hervorheben. Es in-
teiessiert, die Ursachðlür die grossen Leiden
der Landbevölkerung und der Arbeiterklasse¡.
die in Unwissenhelt und VerworÌenheit nie'
dergehalten werden, in der Unkultur und im
Unglauben zu suchen.

Sie analysieren gerne den Beitrag, den das
Christentuin als Ñachlolger der hebräischen
Propheten durch die grundlegenden Prinzi'
pien der westlichen Zivilisation der modernen
Demokratie Eebracht hat.

Der Lateiri:er hat eine Anlage, die man sehr
gut als ,,geschichfliches Temperament" be-
zeichnen könnte. Er liebt es, beim Studium
der neuesten Aulsabe. irf die entiernteste
Vergangenheit zuriickzúgreiÌen. Alle religiti"

sen Probleme müssen ihm daher unter der in'
tellektuellen urtd historischen Seite vorgelegt
werden.

Ein echter Lateiner wird niemals - oder
sanz ausnahn¡sweise - das tun, was bei den
ã.nselsachsen so oit vorkommt, áus Sympathie
zu îiesem oder ienem Führer eine gewisse
Partei ergreilen oder in eine gewisse Kirche
eintreten.

lù{¡as ich das ,,historische TemperanrcIt"
'nenne. erkl?irt auch, was mit andern Gründen
die Ursache ist. dass die Kirchen, die aus der
Relòrmation hervorgingen, im allgenreilen in
den lateinischen Ländern so wenig ts'rlolg
hatleni Letztes Jahr, als ich in England weilte,
hatte ich ein Cíespräch mit einem Dienstmäd'
chen. welches erkjärte, es sei katholisch, und
die éaEte: ,.Ich kann nicht begreilen, warum
diese ãrmef Engl¿inder einer Kirche angehai
ren. welche duich çinen König geschallen
wuide. aus dem einfachen Grunde, weil er
sich níit einer andern Frau verheiralen wolltet
und weil der Papst .seine erste Ehe nicht an-
nullieren wollte.'¡ Dies brachte mir zu mei-
nem grossen Erstaunen ein Gespräch in Er'
innerùng, das ich vor 20 Jahren in Spanien
hatte mli einer einlachen Pensionsbesitzeriu,
die last das gleiche hervorhob. ,,Sehen wir
einmal, wer rùar der Gründer der protestanli'
schen Kirche? Luther, nicht wahr? Und wer
hat die katholische Kirche gegríindet? Jesus
Christus, ist dem nicht so? Nun sagen Sie mir
einmal. wie kann man so verrückt sein, um aus
der Kiiche, die von Jesus Christus gegründet
wurde. auszutreten, um in eine andere einzu-
trelen,' die von einem abgeÍallenen Mönche
sesründet wurde?"' Das bringt mich dazu, zu bestãtigen, dass
es angebraðht ist, dass die C. V. J, M. in
Süd-A-merika niclit nur einen interkoniessi'o-
nellen Standpunkt einnehmen - die katholi-
sche Kirchs aul den gleichen Fuss slellend
wie die evangelische - sondern soga,r_.aus'
serkonlessionell, somit mit keiner Kirche
oder KirchensruÞpe verbunden.

Die Erfahrüng'zeigt jedoch von Tag zu
TaE mit srösserer Klarheit, dass das höchste
Zie-l der Õ. V. f. M. sowie iedes christlichen
ìíerkes auf dieäem Kontinerit viel weitsichti'
sere Aussichten haben muss als der blosse
Vechsel einer kirchlichen Zugehörigkeit' Das
Ziel der Relormation hat in¡ Grunde-genom'
men seit dem XVI. Jahrhundert bis aul.heute
nicht seänderi. und- iedes Unternehmen, das
nicht ü¡ie diesébe voihat, eine allgemeine Be'
wesunE relisiösen Erwachens in allen Län'
deri, ivelchJ sie im XVI. Jahrhundert nicht
anndhmen. hervorzurulen, ist mit Kurzsichtig-
keit behaltet und befriedigt sich mit zu kleinen
Erlolgen.

AËr diese totale Aenderung, diese allge'
meine Bewegung wird nicht dadurch erreicht,
dass einer nãctidem andern von unsern iun'
gen .lV[ánnern sich bekehrt und lolgsam einer
der bestehenden kirchlichen Organisationen
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werden. ruÌn mu$s reich und mächtig sein,
es ist wichtiE. sich zti bereichern und sich so'
zial oder poÏíiisch emporzuarbeiten.

Im Laulì des Kamiles um Reichtum oder
ReEierunE mag es vori<omm€n, dass Leute, in-
deñr sie -um äes Kamples willen sich leiden-
schaltlich daran beteilþn, sich auch Iür den
Handel. die Politik ode:r úoch Höheres inter-
essiereú. Man behält aber immer im Auge,
dass derienige, der siegt, grossen Erlolg hat.
Es ist dãhea verständlich. dass beides, Reich-
turn und Gewalt, blos alé Mittel zum Zweck,
nämlich 1ür den Cenuss, gelten.

Das Versnüsen mag -verschiedene Seiten'haben. blosi aüsschliesãlich sinnlich, wie sie
die líohllust. Schleckerei und die Genussucht
darbieten. oáer psvchologisch, wie die Be
lriediouná'des Ehrseizes uìd des Stolzes. Bis
ã"t" i"Ë ich noðh nie einen südamerikani-
schen Millionåir angetrollen, der gedacht hätte'
dass das ihm zui Verltigung stehende Celd
bloss ein heiliges, anvertrautes Gut sei, das
unseheuer sroêe Verpîlichtungen der Ge'
sañtheit geginüber mit iich bringt, dglc! {ie
sie ihren -Re*ichtum erworben habei. Ich habe
nur wenise ,Politiker gekannt, die, nachdem
sie einmal-in der Regierung starlden, sich -als
Diener des Volkes uñ¿ r¡icht als dessen Mei'
ster belrachtet hätten, und die erkannt haben,
dass die sesetzliche Gçwalt grosse PÌlichten
aulerlegt, ãie eher zu lürchten als begehrens-
wert sind.

In Anbetracht einer solchen Lebensansicht
ist es sehr schwieris. der Masse unserer jun'
Een Männer zu vers-iêhen zu geben, wozu die
Þelision nülze ist' Für viele von ihnen ist
es Ëloss eine Zusammensetzung von Ueber-
lielerungen und ganz dummen Gewohnheiten,
denen ñran sich- unterwerien muss, erstens
weil die Frauen das schätzen, zw€itens weil
mancúe Vorte,le damit verbuntlen sind und es
gelährlich oder heikel wäre, dieselbeí anzv-
rühren.

Für andere ist die Religion ein Patent-Sy-
stem eines Verlahrens, das Glück bringt, nicht
nur weil derienige, der dasselbe übt, gut an'
sesehen ist, ôondern auch, weil es - unab'
ñensiE vori ieder moralisðhen Seite des Ge-
sucniõ. das þemacht oder gewährt wird -einen 

'zauberTralten Einlluss aul verborgene
Mächie ausüben, welche denen günstig sind,
die sie beobachten.

Zuletzt 1ür viele andere, deren Zahl unter
der Iusend Ïortwährend zunimmt, bedeutet
die lieligion absolut nichts, sie haben niem¿ls
daraut ãcht gegeben und ihr nie einen Ge-
danken sewidmet.

In dei Praxis bilden diese drei Gruppen
eisentlich bloss eine einzige. Kommt es r¡icht
aull das sleiche hinaus, die Religion zu be-
trachten ãls etwas, das bloss eine gesellschalt'
liche Gewohnheit sei, oder in abergläubischer
Iüeise sie als ein Mittel zu betrachten, um
seinen Egoismus zu belriedigen? .\Venn man
auch nic-ht leugnen kann, dass die letzteren

eine geringe Ahnung haben von dem, was Re-
lisioñ ist,- so wäre- dieser Begritl höchstens
nútzlich 1ûr einen Mann der Steinzeit, gewiss
aber könnte eine solche Religion keinen ent'
scheidenden Einlluss aul die moderne Welt
ausüben.

Ieder dieser drei Gruppen ist es notwendig"
aui die sleiche ìüeise beizukommen, und zwar
sollte nãch meiner Ansicht vom religiösen
Standr:unkt aus die gleiche Methode ange'
wandi werden wie diéjenige der Turnwarte'
in ihrer speziellen Tätigkeit.

Ein zutèr Leiter der körærlichen Ausbil-
dunE rù'uss beweisen könneri, dass zweilellos
ein î4.ann leben kann ohne irgendwelche Turn-
übung oder Sport; jede Fühlung mit Sonne
und -Lult vermeiden; aber er'hätte es zu
büssen mit verminderter'Lebenskralt' er wäre
lortwährend der Blutarmut, der Fettleibigkeit,
der Arterienverkalkung und Schlaganlällen
arisgesetzt.

A]ul dies€lbe rü(/eise muss ein guter C' V.
T. M.-sekretär die Möslichkeit darstellen kön-
íren. ohne Relision zu lãben, aber um den Preis
einés düritiseñ Lebens ohrie Ideal, ohne Opti-
mismus. oh-ne Vertrauen. Da der Mann im-
mer gróssen Lebenskrisen ausgesetzt ist, wird
derieiiee. dessen Charakter nicht lest begtün'
det-ist.-séinen Passionen zum Opler verfalleu,
er wiíd seine Pllichten vergessen, wird alle
Verbrechen begehen, in der Schande oder der
Verzweillung ðnden oder Selbstmord begehen'

'Síenn diè gros5en Krisen herankommen,
wird es von last allen geöpürt, selbst wenn
es 1ür etwelche zu spät ist. Aber bevor diese
Sfuiden schlagen, ist es sehr schwer, den
iunsen Leuten diese Wahrheiten zum voraus
2u -verstehen zu geben. ì(iie ein spanisches
Sprichwort sagt:-,,Niemand eignet sich Er-
lahrungen aul Kosten anderer an."
.,Diesé Sachen werden im grossen Zusattv
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Fiqill, die vor tausend Jahren in örilichen
Verhältnissen gegründet wurden, die total ver-
schieden sind voh den qegenwäítiEen in Süd-
Arnerika, und die mit Trãditionen- und ldeen
beschwert sind, die nicht die unsrisen sind.

Diese Umstellung, diese allgeme-ine Bewe-
ggng_yjrd 

-sich bloss ergeben, indem man die
öÎÌentliche Meinung leitel, ináem man solche
.Bedürlnisse und geistliche Interessen schallt.
wie diejenigen, welche in Deutschland und irí
England seit dem XIV. Jahrhundert den ,A,us-
bruch vorbereiteten, der dann zu Zæilen Lu-
thers und Heinrichs VIII. sich vollzorr.

Die lateinisch-amerikanischen LändEr lwie
die lateinischen Länder im allgemeinen) ùtis=
sen die heilsbringende Erfahruns einej seist-
lichen Erwachens durchmachenl eine E?osse
religiöse Reformation erleben,'aber ãs isi

wichtig, dass dies ihre eisene sei. die neue
Reformation des XX. Jahrhiunderts. Oiesetbe
können sie weder entlehnen, noch ganz zube-
reitet von den deutschen 

-oder 
aigelsächsi-

schen Völkern erhalten.
Die grosse Aulgabe der C. V. T. M. von

Süd-Amerika wird- daher lolgende"sein: Diè
Jugend 1ür die religiösen prõbleme zu inter-
essieren, deren Aufmerksan¡keit airf die vor-
züglichen \ùíirkungen der Religion als volks-
wirtschaftlichen Faktor zu leiten. ihnen das
historische rüy'erk des Chrislentums vorzuzei-
gen, besonders aber sie vor die Tatsache des
ewigen Daseins des lebenden Christus ru .i.l-
len, endlich. durch lhn geleitet, es ihr zu über-
lassen, selbsf die Lösung der persönlichen
und noch mehr der Gesarãtheitsniobleme. die
sich bald einstellen werden, zu suchen.

An der allgemeinen Mitgliederversammluns
des Monats August hielt Sekretâr Karl Esä
ein Referat übei ,,Fragen des Veltbundeð,,.
D4 er in den Ietzteä Jañren zu den Sitzunseu
des erweilerten ìØeltbundkomitees mit beraien-
der Stimme zugezogen worden ist, weiss er.
mit welchen Schwierigkeiten der ìíeltbund zú
kämplen hat. Er zeigte uns, wie dieser ein
Abbild der gegrcnw?ir-tigen,$feltgeschehnisse
ist. Auch im Veltbund tritt mehl und mehr
Furopa..in den Hintergrund; an seine Stelle
lreten die amerikanischõ Natión und die asia-
tischen Völkerschalten. Gerade hier siefrt
man, wie Golt in lreier ìíeise darüber ent-
scheidet, w€m er die Führuns unter den Na-
lionen und Rassen zuieilen w*ill.

-rüy'ir Ìreuten uns sehr, als unser lieber
,,Sango" kurz nach seiner'Cenesuns sich be-
reit erklärle, uns ein ReÌerat zu hãlten. An
der Milgliederversammlung der Jüngeren Ab.
lellung sprach er über das aktuelle Thema:
,,WeltbruderschaÎt,,. Es möchte nun vielleicht
dem Einen oder Andern der Gedanke kom-
men: ,,Ach was, ist das nicht ein Unsinn.
über ìùØeltbruderschalt zu reden. wo noch ari
so vielen Orlen der Veltkrieg uird Revolution
herrschen?', Airch unser Rõierent wieJ ør-
aul hin. Eine solche Cemeinschalt ist nur
möglich, wenn Goltes Ceist die Sache durch-
4f¡lgt. Es ist daher in erster Linie u n s e r e
Pflicht, für diese Sache einzustehen: denn
durch blosses Parlamentieren wird' dieses
Ideal nicht zur Virklichkeit.

Fierz, der nun schon in Aesypten weilt. einen
Abschiedsabend. Sein luseãdireund Iohannes
Neuhaus hielt eine hulioiistische Añsprache.
in der er uns von ihrer gerneinsamen'Arbeii
und ihren Streichen, die bis in die Knaben-
abteilung zurückreichen. erzählte. Dann wur-
den einige schöne Lichtbilder über die jetzige
Umgebung unseres lreundes gezeist. Musi-
ka_lische Einlagen, beim Scheiñe einer orien-
tallschen Laterne, verschönerten den Abend.

An de¡ folgenden allgemeinen Miiglieder-
vetsammlung erÌreuie uns Johannes Neuhaus
mit einem treiflichen Vortraã. über C. F. Mever.
All' das Schöne und Feind das sich in ilen
\ùüerken des Dichiers befindét. troU ei Ueutlictr
hervor. Mâncher, der vielleicht C. F. Meyer
noch wenig kannte, wurde ansespornt. áen
Feinheiten selber nachzusnÍi¡en] und wêr ir¡
den Dichtungen schon zu'Hauée war. lreute
sich, einstige- eigene Entdeckungen von'Neuemân seinem Oedächtnis vorüberziehen ztJ
lassen.

Leben und Streben im Glockenhaus.
Wir veranstalteten unserem Freund Th.
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obachten. Zuerst berichtete er uns im allge-
meinen etwas über die Kirchen, dann vèr-
setzte er uns in den Vaiikan, wo sich wohl
die grössten Schätze der Welt befinden. Hier
sind zahlreiche Museen, deren riíert kaum zu
ermessen ist. Vom Vatikan ging's in die St.
Peterskirche, deren Grösse siõh niemand vor-
siellen kann, der sie nicht selbst schon ge-
sehen hat; man bedenke nur, dass der Glocken-
hol-Komplex in einem kleinen Teil der Kirche
last verschwinden würde. Was in andern
Jahren nicht zu sehen ist, sind die grossen
Pilgerzüge, die anlässlich des ,,heiligeñ" Jah-
res nach Rom wallen, líir konnten es dem
Relerenten nach[ühlen, was 1ür widerstreitende
Cedanken sich einem protestaniischen Besu-
cher Roms auldrängen. Einerseits die Grösse
und Macht der katholischen Kirche. anderer-
seits der heidnisch anmutende Bilder- und
Reliquiendienst, der schon Martin Luther die
Augen öÎÎnete.
. AnTangs Oktober wuide ein Familienabend
veranstaltet. Zahlreiche Rezitalionen zeig'ten
uns die schönen, aber auch die trüben Seiten
des Herbstes. Sekretãr Egli wies in seinen
rùVorten daraul hin, dass gerade wir Christen
uns an dieser Jahreszeit freuen dürlen, da

doch d¿s \üy'eizenkorn zuerst zugrunde gehen
muss, damit es neue Frucht tragen kann. Ce
sangsvorträge und musikalische Darbietungen
verschönerten den Abend.

Acht Tage später widmete uns Rud. von
Tavel einen Abend. Er las eine amüsante
Geschichte vor, in welcher aut köstliche Weise
geschildert ist, was alles in der ,,Hexenkiiche"
eines Bemer Patrizierhauses gebraut wird.
Es war 1ür uns ,,Züribieler" ziemlich schwie-
rig, das reichlich mit welschen Lauten ge-
spickte Berndeutsch zu verstehen; doch weil
das Stück sehr spannend war, tat man die
Ohren gern etwas weiter auÎ.

Wir.begrüssten es lreudig, als sich unser
Freund V._D. M. Habicht bereit erklärte, die
Relerale üb'er,.IdealÌsmus oder Christentirm",
die er bereits diesen Sommer im Ferienlager
hielt, bei uns zu wiederholen.

Das erste derselben, betitelt: ,,Der Idealis-
mus und seine Taktik, seine Bedeutung und
sein Angesicht", war bereits gut besucht. Der
Reierent verstand es ausgezeichnet, an Hand
guter Beispiele Idealismus und Christentum
zu vergleichen. Eine rege Diskussion lolgte
dem Vortrag. Albert Furrer.

Vergesset Ungarns Jugend nicht.

So sprach in seinen letzten Lebens-
stunden Béla von Megyercsy, der un"
garische Nationalsekretär der C. V.
J. M. aus Budapest zu seinem Freunde.
tJüie ein Vermächtnis habe ich diese
Worte meines scheidenden Freund,es
übernommen und gebe síe weiter an
den Kreis der Kollegen im. Weltbunde,
aber auch an d,ie gaîze grosse Vereins-
gemeiûde unse¡es Weltverbandes. V e r -
gesst Ungarns Jugend nicht!

Ein schwerer Schlag hat das unga-
rische C. V. J.M.-Werk durch den Tod
seines leitend-en Sekretärs getroffen. Mit
rastloser, selbstloser Hingabe hat unser
Freund der Jugend Ungarns gedient,
und seiner unermüdlichen und geschick.
ten Tätigkeit ist es zu ver'dankeû, dass
die C. V. J. M.-Sache in Ungarn all die
schweren Stürme des Krieges und der
Rwolution überstehen konnte und heute
als ein aufblühendês, verheissungsvolles
Feld unseres rù(/eltbundwerkes vor uns
liegt.

Béla von Megyercsy stammt aus einer
angesehenen ungarischen Familie. Er
wurde am 29. Dezember lB79 geboren.

Er studierte aus innerer Neigung Theo-
logie und widmete s:eit demlahie 1910
alle seine Kräfte dem C. V. J. M.-Verke
Ungarns. Seine Arbeit zeitigte verheis-
sungsvolle Entwicklungsmöglichkeiten,
davon konnte sich das Weltkomitee im-
mer und imrnèr wieder überzeugen. Die
heutige Gestaltung des lMerkes erlaub-
ten daher dem ungarischen National-
verband, die diesjährige Plenarsitzung
des Weltkomitees nach Budapest einzu.
laden. Etwa B0 Delegierte aus allen
W,eltteilen versammelten sich im Mai
di,eses Jahres in d€r Flaup'tstadt Un.
garns. Diese Konterenz mit ihren um-
fangreichen Vorbereitungen stellte an
die Gesundheit unseres heimgegangenen
Freundes grosse Anforderungen, so
grosse, dass er unter ihrer Last zusam-
menbrach und einen Erholungs-Urlaub
antrden musste. Er begann denselben
in Oestereich, von dort aus kam €r
Ende August zu seinem Freund in Zu-
.rich, in uns'er Glockenhaus, um sich in
seiner immer noch angegriffenen, aber
schon wieder etwas gestärkten Gesunó
heit noch mehr zu kräftigen. Er hoffte
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Er konnte nur wenig mit mir reden.
Seine

bewegten ihn des öftern. Aber ein le.
bendiges Cottvertrauen half ihm die
schweren Stunden seiner Krankheit und
Angehörigen und seinem lü(/erke mit Er.
g.ebung zu tragen, Nach der Opera.
tion konnte ich ihn erst am Dienstag
d,en 29. September, morgens um 8 Uhrl
sprechen. Er war bei vollem Bewusst-
sein, hatte keine Schmetzen, aber ein
schwerer Atein beklemmte seine Brust.

bei uns in Zürich frohe Tage der Aus-
spannung und Ruhe verleben zu dürfen.
Doch schon nach wenigen Tagen sei-
nes Aufenthaltes zwang ihn e-in Oal-
lensteinleiden das Bett 2u hüien. AIs
trotz sorgfältiger ärztlicher Pflege keine
Bæserung eintreten wollte, en-tschloss
er sich, nach dem Krankénasyl Neu-
münster überzusiedeln, in dei Hoff-
llung, sein dortiger Aufenthalt bringe
ihm. die gewünschte Besserung seinés
Leidens. Die Aerzte erkannteã gleich
den Ernst der Situation und,schiusen
unserem Freunde die Operátion vär,
die 'ihn von seinem Gafiensteinleideri
befreien sollte. Er war entschlossen,
diese Operation, die er schon seit län-
gerem für notwendig fand, vornehmen
zu lassen. Sie wurde auf Freitag den
25. September angesetzt, musste aber
dann um der Schwäche des Patienten
willen verschoben werden und erfolste
Montag den 28.'September vormittaþs.
Es war ein, schwerer Eingriff. Die
durctr immerwährende schlaflóse Nächte
der vorangegangenen drei Wochen ge-
schwächte Gesundheit und wohl aulh
noch verborgene Komplikationm, deren
Vorhandensein die Operation veimuten
lässt, trugen dazu u"-:i, 'dass'der ermat-
tete Körper dem operativen Eingriff
nicht mehr stand zu-halten vermoõhte.

Ich hatte das Vorrecht, ihn während
seiner Krankheit olt za sþrechen. \J(/ie

sehr håltte €s uns gefreut, wenn ihm sein
Aufenthalt in Zürich, wie wir æ alle
wünschten, zur Stärkung für Leib und
Seele geworden wäre. -So oft ich mit
ihm sprach, zeigte sich mir seine innere
Kraft, sein Ergèbensein in den l7illen
unseres Herrn, das feste Vertrauen sei.
nerseits, dass er die Vereinssache in
Ungarn in Goites Hand wusste und
auch in den Händen treuer, junger Mit"
arbeiter, denen er noch so geine mit
seinem Rate gedúent hätte, die er liebte
und von d,enen er mit viei \ùíärme und
herzlicher Verbundenheit sprach. Sei.
nem Werk in Ungarn nicht dienen zu
können und seine alte Mutter fern in
Ungarn wissen zu müssen, ot e it i
nahe sein zu können, diese Gedanken

Brüder war herbeigeeilt,
Bêla zwar nicht mehr zu

er mlr. aus-
bestimmten

des Hierseins sich

um
sehen,

letzten Cedanken, die
gingen nach zwei.

die schlicht und klar Zeug-
womit seine Seele innß

ihren
beschäftigte. Er sagte zu mir:

,,Ich habe eine'alte Mut-ter, die soll nicht verges-
sen werden !"

,,Sonst bin ich bereit!'(
Undr nach einer'!Øeile sprach er:
,,Vergesst Un garns Jugendnicht !"
Dann sprach ,er noch:
,,Begrabt mich in Zurich!,,
Als ich ihn auf, den Spruch hinwies,

der an der Wand übef seinem Betté
standr: ,,Ich weiss, dass mein Erlöser
lebt," da deutete er mit seiner Hand
hinauf, an die Wand, als wollte er sa-
gen: das ist meine Hofüiung. IÙüir nah.
men Abschied von einandèr. Er war
innerlich völlig ruhig und ergeben in
den Willen seines Meisters, dem er auch
in der schwersten Stunde seines Lebens

{olgen wollte, als ein Mann, als ein
treuer Jünger, wie er es auf seinem
Posten als Nationalsekretär der C. V.
J. M. Ungarns getan hatte. So hauchte
Béla von Megyercsy Dienstag den 29.
September 1925, 20.45 Uhr, seinen
Geist aus.

Am 2. Olrtober 1925, nachmittags
2 Uht, haben wir unseren Freund zu

um in tiefem Schmerz seine irdische
Hülle zu Graþe zu geleiten. Eine kleine
Trauer-Gemeinde aus unser€m Verein
und der Sekr,etär des hiesigen Ungari-
schen General-Konsulates hatten sich
zur Abdankung eingefunden. Im Zen-
halfriedhof haben wir den Leib unseres
Freundes beigesetzt. Er ist so gleich-
sam in besonderer NØeise einer der Un-
seren und wir sind die Hüter seiner
irdischen Ruhætätte geworden. Eine
schmerzliche und doch wunderbare Fü.
gung Gott6 hat clie Fäden der Verbin.
dung mit unseren ungarischen Brüdern
trebendiger und inniger geknüpft und
unser Zürcher \(/erk ist in eigener Weise
mit dem Ungarns verbunden worden.

Darum ist auch unsere Anteilnahme
an dem schweren Schlag, der die Fa-

milie unser'es heimgegangenen Freun-
des und das ungarische C. V. J. M..
Werk getroffen hat, eine tiefempiundene,
herzliche.

Ja, in Béla von Megyercsy ist unse-
rem Weltbundwerk eine tr'eue, taplere
Kraft genomnr'en worden. Ungarn hat
unendlich viel an seinem Nationalsekre-
tär verloren, aber was er säen durfte
im Auftrag seines Meisters, das wird
aufgehen und zu einem Segen werden
für die Jugend seines Landes, die er
von ganzem Herzen liebte und der er
in selbstloser Hingabe diente.

\Øir aber wollen sein Vermächtnis
hochhalten, das der heimgegangene
Freund uns in den Worten hinterliess:

,,Vergesst Ungarns Jy_Senq nicht !"
Karl Egli.
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Die lü/interarbeit im Berner Verein setzt
wieder langsam ein. Die ganztägigen Touren,
die Abendsþaziergänge und Badeausllüge wer-
den seltenèr oder hören ganz aul und an
ihre Stelle treten Vorträge, Musik- und lite-
rarische Abende. Unser Verein denkt mit
grosser Freude und mit Dank gegen unseren
himmlischen Vater an die vergangenen Som-
mermonate zurück. llas haben sie uns doch
lür unvergesslich schöne Tage und Stunden
geb¡acht! - \ùlir denken an die gelungenen
Touren auls Morgenberghorn, auls Balmhorn,
an den Badeausllug an die Sense, an dieTurn-
Iahrt nach AllenlüIten usw. Als letzte Tour
in diesem lahr werden wir wohl die ìùlande-

rung auÌ dän V¡eissenstein betrachten müssen,
die wir am 18. Ohober, an einem prächtigen
Herbstsonntag, auslührten.. Unvergesslich
bleibt uns die- grossartige Aussicht, die wir
vom Ginlel aus seniessen konnten. Vom Sätt-
tis bis'zum Mõntblanc konnten wir ieden
GipÍel erkennen. Lieblich lag das Berner
Mittelland vor uns ausgebreitet, daneben spie-
gelte sich die Sonne im Murtner-, Bieler- und
Neuenburgersee, und wenn wir rückwärts'
schauten, reichten die Blicke bis nach Basel
und in den Schwarzwald.

Durch all diese \ù(/anderungen, durih das
gemeinsame Leben und Erleben sind die
Freundschaltsbande geslärkt, das Gemein-
schaltsgetühl krättig gelördert worden, so
dass wir getrost und voller Zuversicht die
ìüintertätigkeit aulnehmen.

Den Auttakt dazu bildete die Oktober-Mit-
gliederversanr,mlung, in der uns Seminarlehrer
Howald ein ausgezeichnetes Relerat hielt über:
Gedanken über das Kirchenlied. In seinen
mit köstlichem Humor gewürzten Auslührun-
gen machte uns der Referent bekannt mit der
Entwicklung uns€res Kirchenliedes, mit den
Liedern vor der Reformationszeit, aus der
Reformationszeit, mit den Gesängen aus der
Zeil der Mystik, des Rationalismus und des
Pietismus. 

-Es 'war ein köstlicher Abend,
den uns unser Beiratsmitglied 'bot und lür
den wir ihm von ganzem Herzen dankbar
sind.

Für die kommenden Vochen und Monate
haben uns wieder verschiedene Krälte ihre
rVirksamkeit zugesagt. Diesen Monat noch,
am Vorabend des Relormatiorislestes, wird
uns Herr Plarrer Niklaus Bolt aus seinen
lù(ierken vorlesen. Die Veranstaltung ist als
RelormationsÌeier gedacht. Herr Plarrer Ho-

-)

OppisrroBéiru,.
ao
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warten. bis wir ihn bekommen, oder müssen
wir nicht heute schon unsere Herzen weit
öllnen und beten: .,Herr sei mir Sünder gnä-
dis." Sind wir einmal dabei, unser ganzes
Le"ben iür den Glauben an Jesum den Ge-

kreuzigten uud Auierstandenen einzusetze.n,
dann ivird er uns auch senden können, sei's
in die Nähe oder in die Ferne, und wir wer-
den ihm Frucht bringen, aber ."Ë:,"."ir.:t

KORPERPFLEGE IIYI I.ERIENI-ÀGE1ì. PhOIO VtTT SCPPI LIAgETT.

' Àus dørn Vørøinsløbøn.
Vier Ereignisse von Bedeutuug liegen

ter uns: der Trelliag in SPeicher
Herbstkonlerenz in Ebnat,
ka n t o n a 1e P I a d 1i n d e r t a g u n g
die Oktoberleier.

machen. Nactr der Begrüssung bttral Jugend-
sekretär lb. Slutz aus Kiisnaðht das Podiuin
urrd lenkie die Aulnlerksamkeit der Anweselt-
den durch ein packerrdes, originelles Relerat aui
die verschiedenen J ttngmân lt erl dea-le.
Der Relerent zeigte-an Hand zahlreicher Bei-
sniele. wie viel lusendliche es gebe. die keine
Iäeale. keine Ziúe-hal¡en, sonde-rn sich gleich'
sültis' durch die Arbeit von eitrem Tag in
ãen -andern schieben lassen uttd planlos die
Zeit verseuden. Er zeigle utts aber auch,
tuach *e"lche* Ziele ein -Junge streben soll,
z, B. nach lfahrheit, Reiuheii usw', und wies
aul den hin, der gesagt hat: Ich bin der ìVeg,
die \X/ahrheit, unã icñ bin in dem Schwachen
mächtis.

Nebõn der geisligen Arbeit, die von Red-
nern und Zuhö*rern-þeteistet wurde. kam auch
die lrohe und gediegtne Geselligkeit zu ihrem
Rechte, wo einiþe Pioduktionen der Herisauer
und Sneicher Freunde, sowie einige Lieder
des S{. Galler-Männerchors vorgetragert wur'
den.

Nach einem kurzen packenden Schlusswort
von fferrn Piarrer Alder aus Bischolszell

hiu-
die
die

und

Trelltag.
Obwohl das \üetier am 27' Sepiember nicht

gerade günstig vuar und dieSonne sich manch-
ñral hini-ler deir Wolken verbarq', so wanderten
wir St. Galler ó5 Mann stark nach Speicher,
wo der Trelltag stattÌinden sollte. Zirka 250
iunse Menscheti waren im Lauie des Morgens
äns-erückt und um 2 Uhr konnle die Tagurtg
im*schönen Saale des Gasihauses zunl Birih
erölÌnet werden. Herr Plarrer Fridolin Schnei-
der begrüsste die -[ugendgrupperr von Bi-
scholsze-ll, Bürglen, l{erisau und St. ,Callett,
sowie dié Vertîeteí von verwandten Jugend-
vereinisungen wie Rorschach und die Freunde
von Tñat lXt. St. Gallen) mit ihrem Herrn
PÌarrer Kieis auls herziichste und gibt der
Freude Ausdruck. dass eine solch stattliche
Zahl nach Sneicher sewanderl sei, um die
Cründung dês C. V.-J. M. Speicher miizu'
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wald und Herr Lehrer Schwalm werden den
Abend musikalisch und gesanglich umrahmen.

Das Programm 1ür den Monat November
wird im Zeichen der Allianz stehen. Am
Mittwoch der Oebetswoche kommen wir mit
der Union chrétienne zusammen und acht
Tage später haben wir mit der Christlichen
Studentenvereinigung einen gemeinsamen Vor-
tragsabend, an derr uns Herr Prolessor Ha-
dorn über seine Erlebnisse an der lü'/eltkir-
chenkonlerenz in Stockholm erzählen wird.

Für den Monat Dezember haben wir Herrn
Proiessor Mauderli gewinnen können, der
uns vorerst über den Sternenhimmel ein orien-
tierendes ReTerat halien wird, um uns nach-

her das Gesagte in der neuen Sternwarte zu
demonstrieren.

Gegen Ende des Jahres erwarten wir schö-
nes Skiwetter, damit neben der Pllege der
Seele und des Geistes auch der Körper zu
seinem Recht kommen kann. ìíir machen un-
sere Freunde nochmals auT das !íinterlerien-
lager auÌmerksam, das vom 27, Dezember bis
2. lanuar in Kandersteg stattlinden wird.

So ist der Vereinstisch wieder reichlich ge-
decki. líir danken den lieben Relerenten lür
ihre Zusagen und sind gelrost der Hollnung,
dass ihre Mühe und Arbeit von seiten unserer
Mitglieder durch einen starken Besuch ç-
würãigt werde. F. \ø.

a

Der Missionsbefehl.
(Mark. 16, 15 und 16.)

,,Gehet hin in alle rJíelt." Das
ist ein Marschbelehl, dem der junge Schwei-
zer im allgemeinen, wenn €s ihm ermöglicht
wird, gerne Folge leistet., ,,Auswanderung!"
Das ist von jeher sein Los geweseu, \ùüozu

und warum denn? I. Um recht viel von der
Xüelt 2u sehen, 2. recht viel zu lernen und
3. recht viel zu geniessen und zu gewinnen,
um als reicher Mann in einigen Jahren in
Ansehen zurückzukehren. Etlichen gelingt
dies, aber die Meisten kommen nicht wieder.
Entweder geht es ihnen im Ausland so gut,
dass sie sich dort dauernd ansiedeln, oder
es geht ihnen so schlecht, dass sie sich schä-
men heimzukommen und lieber aul lremder
Erde zu Grunde gehen. Aber wir' haben
als Christen einen ganz besondern Mársch-
belehl .von Seiten Gottes erhalten, wir sind
nämlich mii der Aulgabe betraut worden, das
Evarrgelium, die Ïrohe Botschalt von der Ver-
söhnung Goltes mit der Menschheit in Christo
Jesu, aller Kreatur zu verkündigen.
Eine grosse, aber mit vielen Schwierìgkerten
verbundene AuÌgabe, zu welcher eine nicht
geringe Vorbereìtung und Ausrüstung nötig
isl, welche uns zu vermitteln sich besondere
Missionsgesellschalten gebildet haben, clie
dann auch weilerhin für ihre Sendlinge be-
sorgt sind. Um nämlich das Evangelium pre-
digen zu können, muss man es selbstverständ-
lich zuerst gründlich kennen und an sich
selbst erlahren haben, um es aus eigener
Ueberzeugung und durch entsprechendes Ver-

halten Andern mitteilen zu können, so dass
sie hinreichenden Orund haben, dasselbe auch
anzunehmen, d. h. zu glauben, denn es
ist eine aul den ersten Blick ,,unglaubliche"
Botschalt, derên Annahme oder Verwertung
aber 1ür die, welche sie hören, von ganz ent-
scheidender und weiltragender Bedeutung ist;
denn ,,wer da glaubt und getauÌt wird, der
wird selig werden; wer aber nicht glaubt,
der wird verdan¡mt werden." Diesen Iür
unser ewiges Heil ausschlaggebenden Glau-
ben müssen wir haben, die wir selber durch
die Boten Gottes das Evangelium vernom-
men haben und ehe wir daran denken können,
denselben Andern weiter zu geben und ihn
in die ìíelt hinauszutragen. Haben wir ihn?
\ù/enn nicht, wie könneì wir ihn erlangen?
Hören, lesen; erlernen können wir die Bot
schalt wohl in Kirche und Schulen und an-

4b

Psalnr 119 ,q

f-n ilttitungono*rÇ.1).J.r[I. 
in

St. 6,otìlnn.
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zogen alle wieder lröhlich ihre Strassen. Man
reichte sich die Hände zum Abschied in der
Floîlnung aul ein baldiges \üiedersehen.

Die He¡bstkonl erenz
konnte im hellsten Sonnênslanz im schönen
Toggenburg abgehalten werãen und war auch
gut besucht von Jung und Alt. Die einlei.-
tende Ansprache des St. Galler Vereinspräsi-
denten F. van Vloten legte uns die Misôions-
pllicht auis Herz, Die geschäftliche Sitzung be-
stätigte das bisherige Komitee mit Hrn. Sar-
tholet als seinem Präsidenten, Man wünschte
aber noch einen Plarrer ins. Komitee als Ver-
lreier 1ür die Arbeit an der lusend. Die Is,
þndig" Ansprache von alt 

-Bündesagent 
R.

Kübler über Menschenschwäch-e undCotteskrait machte tielen Eindruck und
es knüplte sich daran eine lebhaite Diskus-
sion. Die Veranstaltung war vom Posaunen-
chor.und ,einem Männer-chor der Chrischãna-
gemeinde hübsch umrahmt.

Pfadtindertag.
Am 3.14, Oktober land der St. Callisch-Ap-

penzellische Pladlindertas in St. Gallen stait.
verbunden mit einer Sammlung 1ür die StiÌj.tung ,,Für das Alter". Derselbe wurde am
Samstagnachmiltag durch einen Sammelzug
mit llolt ausgestatteten Cruppenwagen; au-Î
denen in sinnreichen Bildern- ilie veischiede-
nen Altersslulen dargestellt wurden, durch
die städiischen Pfadlinder unter Mitwirkuns
der Musikgesellschalt St. Fiden-St. Gallen er--
öÎfnet. Auch die Stadtmusik hatte sich in den
Denst der guten Sache gestellt und gab eine
Stunde zuvor ein schöneõ Konzert beim Bro-
derbrunnen. Anschliessend bewegte sich der
Zug durch die Strassen dler innern Stadt, wo
sich schon längst eine grosse Menschenmenge
eingelunden hatte und in dichten Reihen Spã-
lier bildete. Am Schlusse des Zuges, iler
überall allgemeine Aulmerksamkeit lan-d, lolgte
das Sammeltuch, eine von Pladlindern getia-
gene grosse Schweizeriahne, in die jederrnann
seine Spende werlen konnte. Die Neuerung
erreichte auch in unserer Stadt ihren edlen
Zweck, denn gebelreudig warien Gross und
Klein allerlei Münzen in die Bundeslahne.

Konkurrenz eingeteilt waren. Der Patrouillen-
Lauf stellte an die Pladfinder srosse Anfor-
derungen, denn es hall hier nñht allein die
Körperkralt zum Erlolg, sondern viele Auf-
gaben aus allen Cebieten des Pladfinder-In-
struktionsgebietes waren zu lösen. Der ganze
Vormittag war damit ausgelüllt. Am ñach-
mittag lolgten noch Ableilungskonkurrerzen.
Seilziehen, Stafiettenlaul und Fãngball. und aló
die Sonne sich senkte, erfolgte dùrch den Kan-
tonal-Präsiden{en die Verklündisunq der Re-
sultate. Mit Freuden erfuhr únse:re Abtei-
lung, dass sie sowohl in der Patrouillen- wie
in der Abteilungskonkurrenz als erste hervor-
ging, woli.ir 'sie die vom Kantonal-Verband
gestiitete \ùíanderiahne als 1. Preis erhielt.
Die ganze Veranstallung stand im Zeichen
der Arbeit und der Freude!

-_D.n _ Kernpunkt der die tù(/intertäiigkeit er-
öllnenden

i

Oktoberleier
bildeien Ansprachen des Vereinspräsidenten,
lerner von Plarrer. Schneider, Spèicher, und
Ptarrer Rotach und Sek¡etär Lutz, die alle aui
einen ernsien Ton gestimmt waren. Der
Blick aul das Kommen unseres Herrn und
Meisters, die Abhängigkèit von Gottes Güte
mochten uns daran erinnern, dass wir uns
reinigen lassen möchten durch das líort, das
die reichsten Verheissungen gibt allen denen,
die an ihn glauben und im Gehorsam gegei
ihn ihr 'Leben einzurichten suchen. Wiè im-
mer war die Feier an Rezitationen. Musik-
vorträgen des Orchesters und Soloþesängen
reichlich versehen und der Saal von lie-ber
Hand hübsch geschmückt.

Dienstag, den 13, Oktober, wurde unser äl-
testes Mitglied, An t o n Pf alf e n berger,
zu Grabe getragen. 1M5 hatte er in Bayern
das Licht der Welt erblickt. Der Geistliche,
der seine Personalien verlas, lobte seine
grosse Treue, die der Verstorbene schon in
der Jugendzeit seiner Mutter bewies. Als
Plaffenberger sich in St. Gallen niederliess,
trat er in die Ehe, die seinen Ueberfritt zum
evangelischen Olaubensbekenntnis zur Folge
haite. AIs treues Vereinsmitelied nahm èr
in gesunden Tagen regen Ante-il am Vereins-
Ieben und besonders lleissis besuchte er die
Bibelstunden. Die letzten Tihre brachten ihm
viel Schweres, da er erblindete. Nie hörte
man ihn klagen gegen Gott über sein schwe-
res Los. Endlicti wurde er durch einen Herz'
schlag von seinem Zusland erlöst. Mit sei'
ner Gaitin und seinen erwachsenen Töchtern
und einem Schwiegersohn standen wir an sei-
nem Grabe und trösteten'uns in unserer
christlichen Hollnung der Auîerstehung.

Mit tieÌem Bedauérn mussten wir unser¡

åt-

'f
;-:
ìi

Die ergab Fr . 2500.-, auch wieder
das olt harte Los un-ein kleiner ,um

serer
licher
sich
Kinderfestwiese zum l-agerleuer, an welchem
der Kantonal-Prâsident den XØillkomm-Gruss
çntbot. Ein schöner Herbsttag grüsste am
Sonntagmorgen die PIadlinder$char, die sich
zum Gottesdienst versammelt hatte. Herr
Plarrer Breit verstand es, durch seine marki-
gen, tielen rù(/orte die rechte Losung in die
jungen Herzen zu brennen im Hinweis auf
die ewige KraÌt, Jesus Christus, der allein
unsere Hille in allen Lagen unseres Lebens
ist. Das Luther-Lied ,,Ein' leste Burg ist
unser Gott" schloss die gottesdienstlicheFeier-
stunde. Anschliessend begannen die Konkur-
Íenzen, die in Abteilungs- und Patrouillen-

wackern Feldmeister ì(/ G a s e r all
ziehø

die'
Hauptsfütze
PfadÌinder.

unseres
Oskar Forrer Unser

Dank begleitet
bensweg.

ihn aul selnem Iernere¡r
L,
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Gøsucht.
Heutzutage wird allerlei gesucht. Der eine

sucht sich-eine Stelle, einer sucht ein g-e-

brauchtes Velo zu kaulen, ein Dritter suchl
einen leichtlohnenden Nébenverdienst. Oe-
sucht eine Vierzimmerwohnung in staublreier
Lage: gesucht ein zuverlässiger Melker; ge-
suðht' auÌrichtige, edelgesinute Dame mit 5
bis 10,000 zwècks Heirat; gesuchi - ge'
sucht. so steht es ieden Tag in unseren Zei'
tungeh. Vir halteñ unsere-Augen oilen und
suchen ebenlalls,

Wir suchen:
Jünglinge, die uns suchen .und solch-e' .djg

unä nlchi éuchen, um mit ihnen ein Îröhli-
ches Chrislenleben zu pllegen und ihnen. Ge'
legenheit zu geben zu^,,1réiwilligem" Dienst.
In unseren Zusammenkünften sitzen wir ge-
mütlich um einen ganz grossen Tisch. Dle
Zisarelle lassen wir einmal draussen. Wir
reäen von allerlei schönen und interessanteu,
manchmal auch von ganz wunderlichen Din-
sen. Gerne singen wir etwa ein Lied, wozu
õin 

'lunser 
das-Klavier in Bewegung setzt.

Soll ich-dir beschreiben, was für Kerls da um
den grossen Tisch sitzen? Wir sind junge
Mens-chen gerade wie andere auch, haben kein
anartes Ce-sicht, sind nicht extra schön ge-
sèheitelt, hend d'Suntighose nur am Suntig a.
Schmutliqe Gesprächè lieben wir allerdings
nicht und" lromriæ rVorte machen, hinter de-
nen keine Tat steht. achien wir 1ür Heuchelei.
Besser als unsere Mitmenschen sind wir
nicht. dagegen haben wir eine ganz grosse
Freuéle añ lesus Christus. ìüir-lieben einen
sesunden Hïmor und einen ernsten Fleiss an
õeinem Platze. Lieber Freund, mehr kann ich
dir nicht sasen. Das Beste ist, wenn du
selbst komms'i und dir die ganze Geschichte
mal ansiehst. Süenn wir ölter-s über die Frage
redèn. wozu wir eigentlich in der- l(/elt sin-d'
so wirst du das lilr ganz normal halten. In
einem Punkt muss ich-dir allerdings Bescheid

seben. \ùüenn du dir nämlich vorstellst, da
ãrinnen werden sie dich wollen überreden
und dich bestürmen, dann allerdings denkst
du - weit gelehl{. rVenn wir dir etwas arl'
bieten, so lst es nur eine ganz natürliche
Freundschalt.

Wir gehen unther und suchen unsere Brü'
der; wir suchen:

Junge Menschen, die n¡il dem, Vereinsab'
zeíche-n herumlaulén und unser Lokal nicht
tinden. \T/ir sind immer noch Sempacherstr.
42 daheim. ieden Mittwoch und Samstag. Un-
ser Prosrârhm lindest du aul dem Umschlag
der luñsschar. Einer. der das Abzeichen
iräst-und- nichi seine Freunde autsucht, nicht
sicË ihnen anschliesst, noch sich zu ihnen
hä11. kommt mir vor - du magst mir deq
Ausdruck verzeihen, er stammt nicht von
mir - wie ein Messer in einem Privathaus,
aul dem zu lesen ist ,,Bahnholbullet rùØinter-

fhur".
Endlich aber gehen wir noch einmal um-

her und suchen ãndere Menschen. W'ir su-
chen:

Mânner und Frauen, die zwar keine Zeit,
aber Freude an unserer Sache haben, als Pas'
sivmitglieder zu gewinnen. Sie fördern dantit
indireÈ't die Ausbreitung des Reiches Gottes
unter der Jungmännerwelt. Menschen su-
chen wir, die aus Freude und Interesse an
einer christusorientierten Jugend die,,Jung-
schar" lesen und abonnieren oder ein Abon-
nement zur Gratisabsabe in öllentlichen Lo-
kalen aut sich nehmei (die Jungschar kostet,
durch den C. V. J. M. Luzern bezogen, halb'
iährlich Fr. 2.30). rü(/ackere Männer unter-
ätützen uns damii, wenn sie aut eine Anlrage
hin zur Uebernahme eines Relerates ein lrei-
wílliges. lreudiges ,,Ja" Iür uns hab€n.

Alle diese Menschen sind von uns gesucht!
E. Lauber.
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Børichf
über die Verhandlungen der Pfadfinderkommission anltlsslich der,nordeuropäischen

Konferenz für Jugendarbeiter.

Mölle, 8.-13. Juni 1925.

f. Zusammensetzung der Kommission.
Vorsifzelder: Hugo Cædergreen, Nationalse-

kretär der C. V. J. M. Schwedens und
Vicechel der C. V. J. M. Piadlinder.

Schriltlührer: Edwin \ìfehrli, Sekrelär des C.
V. J. M.in Bern und Nationalsekretär cles
Schweizerischen'Pladiinderbundes.

Andersen, Bjarne, Kreissekretär von norwe-
gischen Pladiindertruppen.

Flaig, K., Sekretär, des C, V. J. M. in Chem-
nílz.

tlolmbladh, D., Mitglied des Naiionalkomi-
tees der C. V. J. M. Pfadlinder.

Jenserr, 4. M., feldmeister in Kopenhagen.'
Jensen, E. M., Feldmeister des Kieises-Oslo,

Mitglied des Nationalkomi{ees.
Ipsen, Cunner, Pladfinder-Feldmeister von

Truppen in Kopenhagen.
Krumpholz, Paul, Bundeslührer in Düsseldorl
Lichtenberg, Mogens, Feldmeister in Kopen-' 

hagen.
Lykken, Rolf, Nationalsekrelär des Norwegi-

schen Pladlirrderbundes.
van Popta, Sø. N., Feldmeisier in Utrecht und

Mitglied des Nationalkomitees der C. V.
J. M. Pladiinder Hollands.

Schou, P., Lager-Instruktor der F. K. F. in
Dänemark.

Sandgren, O., Feldmeister in Stockholm.
Vollmer, Eugen, Bundeslührer in Sluttsart.
Wallin, Chef des Nationalverbandes d.-Schwe-

dischen C. V. J. M. Pladlinder.
Kivistö, U., Führer in Finnland.

lI. Verhandlungen.
. Der Vorsitzende berichtet von einer En-

quête, die bei den verschiedenen Nationalver-
bänden durchgelühri worden ist. Die ein-
gegangenen Antworten aui die verschickten
Fragebogen liegen dem Protokoll bei.

Man einigt sich aul Ïoþnde Verhandlungs-
gegenstände:
l. Das Führerproblem.

a) Die Forderungeh in religiöser Hinsicht,

b) Die Rekrutierung der Führerschait.
c) Die Ausbildung der Führer.

2. Was lür einen Wert hat die Pladlinder-
methode?

a) tür die allgeineine christliche Jugend-
arbeit.

b) für den Christlichen Verein junger Män-
. ner.

3. Die Eingliederung der Pladlinder in den
c. v. J. M.

a) Die Frage der älteren Pladfinder.
b) Ist die Cründung von C. V. J. M.-Pfad-

linder Nationalverbänden zu empleh-
len?

4. Unsere Verantwortung den rtuutralen Plad-
lindern gegenüber.

5. Die internationale Stellung der C. V. J. M.-
Ptadtinder.

l. Das Führerproblem. .

a) Die Forderungen in religiöser Hinsicht.
Man ist allgemein der Ansicht, dass iür

einen PladÎinderlührer in religiöser Hinsicht
gewisse Forderungen.aufgestellt werden müs-
sen. Darin haben sich die C. V. J. M.-Piad-
finder von den neutralen Pladfindern zu uî-
terscheiden. Die Kommission wünscht, dass
junge Männer, denen eine Pfadlindergruppe
anvertraut wird, innerlich klarstehende Men-
schen sind, die in völliger Uebereinstimmung
mit dem C.V. J. M. ihre Arbeii tun.

b) Die Rekrutierung der Führerschalt'

i*
:.--
È
:i:

Die Ausbildung der Führer ist in den Na-
tionalverbänden ie nach Alter und Entwick-
lung der Bewegïng sehr verschieden. Als
sehi gules Mittel zur alþmeinen Führeraus-
bildung wird ein gut redigiertes Führerblatl
bezeichnet, sodann sollten regelmässig Kurse
lür Gruppenlührer und Feldmeister durch-
geführt riérden. Diese Kurse der C. V. J. M,
ttr sämiliche Jugendarbeiter durchgelührt,
können ein wertvolles Mittel werden zur ge'
genseifiçn Annäherung. Zu diesen Kursen
sollten nur junge Männer zugelassen werden,
die bereits durth längere Milarbeit in einer
Jugendabteilung den Beweis erbracht haben,
dais sie zum Führer taugen. In einer allzuel-
gen Verbindung mit den neutralen Pladlindern
ãul dem Gebiete der Führerausbildung wi¡d
eine GeÎahr erblickt. In den erwähnten Kur-
sen sollen nicht nur die technischen Fertig-
keiten beigebracht werden, sondern es sollen
auch die religiösen Forderungen besprochcn
werden.

Die Errichtung einer internationalen Som-
merschule 1ür Jugendarbeiter würdé begrüsst.
2. Was lür einen Wert hat die Piadlinder-

methode lür die chrislliche Jugendarbeit?
Die Pfadtindermethode wird als ein vor-

ziþliches Mittel lür die christliche Jugend-
arbeit bezeichnet. Die Gliederung in -lrup
und Patrouillen gibt den Führern eine gute
Oelegenheit zu persönlicher Seelsorge. Die
besten A.nknüplungspunkie dazu bietet das
Pladiinder-Versprechen und -Gesetz. Durch
die Pladiindererziehung wird an das Gute
im Herzen des Knaben appelliert. Der ìl¡ille
wird gestählt und der Drang zur Selbster-
ziehung geweckt. Die Pfadlinderbewegung
gibt dem ìleltbruderschaltsgedanken lebendi-
gen Ausdruck., Die Pladiindermethode ist
ein ausgezeichnetes Mittel zur Heranbildung
von tüchtigen Führern.
3. Die Eingliederung der Pladlinder in den

c. v. J. M.
a) die Frage der ältern Pladlinder.
In verschiedenen Nationalverbänden be-

stehen aul diesem Gebiet grosse Schwierig-
keiten, besonders in Holland und in der
Schweiz. Als das beste Mittel, die Piad-
Iinder in den C. V. J. M, zu Îühren, wird
tæzeichnet, die Gewfinnung der Piadiinder
lür Christus und sein Reich. Venn das ge-
lungen ist, dann sind die geisligen Bante
vorhanden. die einen Uebertritt in den C. V.
J. M. leiclit machen. Daneben muss sich der
C.V. J. M. aber auch lür die Pladiinder ver-
antwo¡tlich Îühlen und sie nicht nur als Pfad-
Iinder, sondern auch als Mitglieder des C. V.
J. M. betrachten. Der Uebõrtritt kann auch
tladurch erleichtert werden, dass man ver-
sucht, den Pladlinder in 'Kanæradschalten

einzulühren, in denen nach der Pladlinder-
methode gearbeitet wird, auch gemeinsame
Versammlungen von älteren Piadlindern und
den Mitgliedern der Jugendabteilung können
der Annâherung dienen.

b) Ist die Gründung von C. V. J. M.-Natio-
nalverbänden zu emptehlen?

In einisen Ländern haben sich die C. V.
J. M.-Plidlinder zu eigenen Nalionalverbän
den organisiert. In andern Ländern ist dies
nicht der Fall. In Norwegen ist die allge
meine Pladlinderbewegung von C. V. J. M.-
Miigliedern gelührt. In Anbetracht der ver-
schiedenen Lage wird hier von einer Norm
abgesehen.

4. Unsere Verantwortung den neutralen
Pladfindern gegenüber.

Allgemein ist man der Ansicht, dass unsrre
Stellung als C. V. J. M.-PÎadÎinder uns von
der Verantwortung nicht enthebt, die wir den
neutralen Pladlindern gegenüber haben. Wir
haben vor allem darauf zu achten, dass wir
ihnen mit einem guten Beispiel vorangeheu.

5. Die internationále Slellung der C. V. J. M.-
Pfadlinder.

Es wird als eine Notwendigkeit erachiet,
lür das C. V. J. M.-Pladlinderwesen eine
internationale Zentralstelle zu schallen. Zu
diesem Zwecke ersucht die Kommission die
Jugendabteilung des Weltkomitees, einen PIad-
linderlührer als Sekretär zu engagieren, oder,
wenn dies nichf möglich sein sollte, einen
der Jugendsekretäre zu beaultragen, die in-
ollizielle Verbindung mit dem internationalen
Bureau in London zu übernehmen. Von der
Gründung eines Internationalen C. V. J. M.-
Pladfinder-Verbandes wird abgesehen.

III. Wünsche. 
,

Im Blick aul die sich innerhalb unseres
C. V. J.M.-Verkes immer mehr ausbreitende
Pladlinderbewegung (gegenwärtige Zahl de¡
organisierten C. V. J. M.-Pfadfinder Europas
25,000) möchte die Oruppe 1ür Pladlinder-
arbeit der nordeuropäischen Konlerenz lfu
Juçndarbeiter den Nationalkomitees und dem
Ifeltkomitee loþnde Punkte zur pçachtung
emplehlen:

1. Vir betrachten das Pladfinderwesen nach
Baden-Powell als eine der besten, dem
12-17jährigen Jugendlichen entsprechende
Erziehungsmethode, die, erweitert und
vertigft, eine ausge4eichnete Grundlage
bietet 1ür die religiösé dnd seelsorgerliche
Beeinilussung des Jugendlichen (PÎadîin-
dergesetz und Cruppenarbeit). In ihr lin-
det ddr Bruderschaltsgedanke unseres
weltumlassenden ìØerkes einen lebendigen
Ausdruck ftchtig geleitet, ist sie ern
gutes Mittel, geeignete Führer Iür unsere
gesamte C. V. J. M.-Arbeit heranzubilden,

2, tüir betrachten die C. V. J. M.-Pladfinde¡.;
bewegung al6 einen integrierenden Bo'
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zu beachten
Ständen und

ist, dass sich die Führer aus allen
Ber'uien rekrulieren sollen,

c) Die Ausbildung.
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: 
Aus døm Wølfbund'

Dem Korrespondenzblatt des Weltkomitees entnommen'

..,Y",tå*."ï,1t"i: f,.'s.,.Ï.,',fr'å8 "Ë.#:t !i; BäiJ,,,å-!åi. i' ..t"n*.'' 
mit einisen

weltbund onfiziell "t 'd';;-'k;;ieren' itir 
-õt'io"t c' v"J' M' und die politi-

oraktisches Christentum ìü StòðüÎöfiti, "oq t 
""li'Ëî'Ui.t'u 

tt e n,, 
- 
In allen Städten' in

iläf,J"n-l-;tr::i;1?T".'fJ:"r.i*\^'î1f l;3l:1"' "'¿ltlff,"åËì1f,åqtiq"s:il"8qr"*si
kom.itees nahmen eueifalts in verschiede- itio'ã.n 

-*gi¡¡c¡e¡1 Soldaten zur verlu-

nen Eisenschaften an tiiååLì ääm"iðñäC¡.4 äiäq.-ii'I.- T4tiit.ll-^',' aber nicht dar-

versammluns teil. neri'"dil Ë*is'wäiäo* ãüi'î.iðttiankt. 
-Namens seiner chinesichen

als vertreter ¿er scrrweíi'scritti-Ï<iiôttt' ¿i" frärãàËñ'èìt*ittt Dt' David z' T' Yui' der

uerren Dr. Choisv 
"n¿"üiïöìängä-ãmi"ten 

ÑäiìóñälitÏittat ds¡' chinesichen Vereine;

i'f.".,.lïåtrt-"gdsií#ff "l[r:l'?'?ÆlKlrI'åi]!:{'}*i:ïrffå',*'f 
"iffi fi{i:äåî.iiõiå"tl'oìèiè stoãtüolmer Konfer.enz rat dieser stadt' eine

bildet eine Stuie aur iîüi"w"'gt^-iu-einer i;:häï-;"Ïiãitst¡i"n' Später richtete er

Hift ii{#,fltîq;,fiq;t',',fu#{ i:*{ïg;i,{t^$i};È,ü-.;;$äi:.'åii
Kirche zu beten und ffi';Ë itïait"n un iiËä? dri'pioäent nun an den Einnahmen cler

deren verwirklichung miizutrelfen., 3iãåi ¡èiìiãÀt. i* stadtrat vertreten zu

Die Bande ¿., g"*.inrãä.ïZiótes "sau ítiiiìiiõtìi"i'ä åie Verwattu'ns zu ihren Gun-

am Reiche Gottesu, ¿iäi'ÏålËiä iä-iãiîe seit i;¿i ä';1;Ë'-z;.:zieien' sondern bloss' um

ihrem Bestehen mit oË.-i<iiòt't und.umge- åäît" stiüñe-hören zu'lassen' Er verlanste

kehrt verbanden, ,.ù1,",ì.ï¿'ñ ;I;h-'.ifiil Ëbä,;i;ìË:"¿Ëõs.'ãie chinesische Bevölkeruns

wieder in erfreulichei Weise. Gemeinde ;;'ät;' ;'t*Ëõhten Gerichtshöfen zugelassen

Christi und C. V' J. M, sehören zusammen' ;;td{' ïôî=.wetc¡en deren Vertreter sett

uVon Herrn r. ¡. îrã,åãi-ä'ñättto *it åtî-Ët"orotion von 1911 ausseschlossen

Eute Nachrichten vonì1,Ïääi'ni,iïä,^äìì.it'ry ät.;ì"Ài;-äãnn Ende Juli noch keine Utt-

bis in die Gesenden 
"àä;^"bì;;-'sa.mbesi Ë;i;;i;ü;È;tm¡ssi9n hestellt worden

führten. Er wird ¡* sËîit'äËËi"oð¡'-Vt'- ii;;:-ütïðË-iiór' o'' Yui direkt an das

einen in Südafrika laigiìi Zeit widmen. Ë,iuiidtiiìnätnì-tt ihm empfahl' weder den

Am 3. oktober ge¿.iri- er !rch in Kap- iñ;i;ä' noit' ¿¡e ot"olti*"iiì3ft."*ttirt;{r#

stadt einzuscrriten' um"gtäin"ot"'11 2o' oi<- führen' kei'ne gt'ossen

tober wieder in Euroù -ei-nzutreiien'' vei'sä*"iü"li ãbzuhalten und weder die

wir ireuen r", ^ti".ol.'í#iåãË"äú'" 
i' 

"rf.ntl-,|:'..9',î*,¡,ï1":iî'å'.s,"tåä:Ëi
Ëi:il'i'-etlî'^"Ji,"i,#illï:nå'\tu.,ä1""iå #J,î'fåï1;ír"ïii.î{î.$îfil{tiJ:.i,Jll'il:;"ä;.; Ï"¡.n ü¡.. 0as $¡19¡-j1s $"!i- Durch ihr Vermittlunliibi Gottes un-ter unsern schwarzen ¡¡ru- ãriïti,tiiËi."-'ö.--V, 

-¡. M'-sekretäre den

};iU"g;ï"iiilt,"Tf,.;3lít uffi,ü:.ii öäüËi"r'iËi'^niiÈt,ee' ïnd ã.i Fremden er-

äåiií íiiítäï".'Ëäili".üi'ïõ'"¿ìi' Jhrieb *Ëlr'i3i 
die rechte c. v. r. M.-Art, Brük-

er mir unlângst. ken ãu schlagen, wo es not tut."'..öie îüËäñ¿ä¡t"itunc deg Weltkomitees
orsanisierte,vom. 10.-'17.-Ãusust ein zwi- "1;i¡"";-;w as Ghand'*Xf;Jr#td;"tu?t;
."ñä"îïiLi..¡es Lager iür Jugendliche,in nâ ren zu sagen
Vaumarcus (Schweiz)] rÏè¡.iitï?i,i.ti- ¡u- üiäri äü ãðt mi3tìonskomferenz zu Kalkutta

gendliche und LeitJi iur"l".iiðrti..i.n." äit'¿' 
'À"iùti õine Ansprache' Eine srosse

Ländern (worunter i.p^rî, ç;ùiná- ünq rnt zäitr'elti:pãit "tu 
ttfit,rîå'."t¿,iif,iti3:

$fiïiåî-*tJmni$åfr*rft* tui:$ ki*.* ffa;ï*ru*ru;" 0æ
¡n.-""áur'iúi,ìl¡õ¡.re 

"Ñàätüðrrten d'arübet läiå,"i"ì'ît* 
',¡.* tu*îtiir:åiì::,1.i'ifllËi1

bringen.o Macht' w;as ein un'

Auf der ninreise- zu diesem Lase.r be- nii ¡it¿et' Wenn ihr 
iTå:T""ttt¿ì:"ff.iäÏ:

.uätl.n""'unï'^'ñ'" zfrïh 'Ïf'am.õ1it"r.¡ len beweist. dass so

<Boyso. Sie logiertei''ãî.i-ïus;...¡ôi,uns. ilî¿Ëi'äiiäit.t.uno.sn und so viele Erwach-

Nach Schluss des Lasers reisten deBFqlP iä;";""i ct{iiiièntu- bekehrt wurden' so

und (xterreichische'Tlî.r:,rì3ú.i-ü¡er Zü.lich ì'i'äi iõrt"ìt-ãï1¡shmen: aber ich bin nicht

und berichtels¡ unS voller Freudgn llqgr ilüärið,igt. ¿à'i;.:¡Ë; eúre Mission ist' Nach

. diese Veranstaltuns, ¿iõ"ãinen tiefen Ein' äïitãi-ïtJðitìi¿ent" Meinung ist euere

. tlruck auf sie machte. 
-Sekretär Stucky von äffii& 'iitt-üOtttt' Ihr wollt den Menschen
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standteil des sesamten C. V. J. M'-rÙ(le1ke9

und es ist utù daher ein Anliegen, Mittel
und \(¡ege zu Iinden, die älteren Pladlin'
äät i" ¿i" Hauptabteiiung des C' V' J' M'
hinüberzuleiten' rJüir erwarten aber auch

uoo ãéiie¡tung des C. .V. J-. M', dass sie

der Piadlinderãchalt mit Vertrauen und

Verständnis entgegenkommt'

3. Wir erachten es als eine Notwendigkeit,- å;;. liãið Àruelt nur von innerlich klar-
stehenden christlichen jungen Männern. ge-

leitet wird. die auch über dle norlg-erl

iã.ñni..tt.n' Fähigkeiten verliigen und .die
in völliser Uebereinsliimmung nüt dem

C. V. i."M' ihre Arbeit tun'

4. Die Berichte aus den verschiedenen Läu-" 
õ"in 1l¡i"",, dáss man mit dem nationalerr

ZüÁ"**Ëñ.ättluss der c. V. J' M'-Piad-
linder iir verschiedenen Richtungen gute

Erlahrungen gemacht hat, doch muss ln

Berücksichtigung der verschiedenen Lage
von einer Nõrm- abgesehén werden'

5. UïserÀ Stellung als- C. V. J. M.-PIadIin-
der enthebt unl nicht von der Verantwor-
t"n"- Oèn übrisen Pladlindern im Natio'
nall und Interiationalen Verband gegen'

über.
c- Vi"emptehlen dem rü,/eltkomiiee ìtie An-
l- stellunE'eines sræziellen PIadÌinder^Sekre-

iei., o¿er. wenñ das nicht möglich sein

sòliie. e¡ntjn der Jugendsekretåire zu beaul-
ir^n.it. die inolliiieile Verbindung mit dem
Intõrnationalen Ptadlinder-Bureau in Lon-
ãon ,o'übernehmen und eine Zentrale lür

' das gesamte C. V. J. M.-Pladlinderwesen
zu schalfen.

Für die Pladlinderkommission:
Der Vorsitzende: Der Schriltlührer;

sig. Hugo Cedergreen. sig. E. Wehrli.
Stockholm/Bern, den 17 Julí 1925'

Ictr glaube an eine tapiere Schar, l* ql1u9^t,""",,t^tlt,rfplïe Schar'

piã'siòtt selbst bezwingt. Komm' relh dlcn mr eln'

Die nichts Halbes t*Ë,.¿i. am Un- P". iyigrtohès Blut, fass männiglig-L 
.

ú; ñ cörs_s"in ii"gtl'" 
*i'nutrtue 

Lichikämpfer zu sein. [Mut

'Ich glaube an eine taPlere Schar,
Zerslreut dort und hie.
All' in Sehnsucht wach, ziehn dem Heimweh nach'

Vatei,-segne sie' A' Ruh'

FERIENLÀGER. BEIM MITTÀGSMÀHL' Phoro v' sePPi Ll¡se¡r
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in Indtien finden. Um das zu tun, müsst ihr
in die Hütten der Armen gehen. nicht um
denselben etwas zu geben, sondern viel-
leicht, um etwas zu erhalten. Ich glaube,
es ist doch viel besser, etwas zuzuwarten
und viel besser. diese Empfänslichkeit
zu haben, Ich spreche zu euch als der
wahre Freund, als den úch mich erkläre,
nicht nur der Missionare 'in Indien, sondern
so mancher Engländer und Europäer in
allen Teilen der Welt; ich spreche zu øttch
über das, was ich im Grunde meines ller-
zens verspüre. dass ich beú ihnen diese
Emplänglichkeit vermisse, ich vermisse diese
Demut, {ch vermisse das Vermögen und
den Willen euerseits, euch mit den Massen
zu vermischen.>

Das gibt uns selbstbewussten und oft
sehr von unrserer Christlichkeit eingenom-
menen Europäern zu denken.

Deutschland: Ein e Bur s als Fe ri en-
qn d S tu di e n h e i m. Der tätige bayrische
C. V. J, M. hat die alte Burg Wérnfels, etwa
30 km vo¡r Nürnberg entfernt. käuflich er-
worben. Die Cründung dieser Burg reicht
bis ins 13. Jahrhunderl zurück. Die Ein-
weihung fand am 15, und 16. August statt,
Díe bayerischen lVlitglieder haben-beschlos-
sen, einen Tages- bezw. einen Wochenlohn
zu opfern, um d'ie Schuld, die d,urch diesen
Ankauf entstand, zu tilgen. Diese Burg soll
lür Sommer- und.Winterkurse, die ftii die
städtischen und ländlichen Mitglieder ver-
anstaltet werden, .dienen.

Das wäre auch eine Tat für die Jugend-
arbeiit in der Schweiz. Ein eigenes lleim lür
unsere Fèrienlager, wie viel tlilfe böte ein
solches unserer Arbeit. Wir hoffen, auch
uns erblühe einmal dieses Olück.

Ensland¡ ulch schulde euch mich
s e I b s t. Pastor Dr, A. C. E, Jarvis. der
neue Feldprobst der englischen Armee. er-
inner_t sich gelne an die Zeit, da er MÍtgtied
des C. V. J. M. in Bournemouth war, wõ er
zuerst den Ruf verspürte, sein L,eben dem
geistlichen Amte zu widmen. <Ich dachte,n
sagte er in einer kürzlich stattgefundenen
Vereinssitzung, "ad einen Buben, ãer vor 35
Jahren durch Familienverlust gaîz allein

und verlassen war irnd seine Lauibahn in
einem Geschäfbhause in Bournemouth be-
gann. Dort kam ich zuer¡st in Berührung mit
dem C. V. J. M. Die Liebe Gottes arbeitete'an mei'nem llerzen und brachte mich
schliesslich zu dem Entschluss, mein Leben
Èanz dem Ílerrn zu weihen. Das war der
Aniang, und wenn der C. V. J. M. nicht ge-
wesen wäre, würde Ích diesen Nachmittag
wohl nicht stehen, wo ich jetzt stehe. Ich
danke Oott für euch und für die, die euch
vorangegangen sind, für die, die andern tun,
was an mir getan wlurde. Ihr tut lür euer
Land so viel, wie irgend jemand und v,iel-
leicht mehr als di'e meisten tun. Wo ich
euch helfen kann, werde ich es tun, i c hbin mioh selbst euch schuldig.
Ihr könnt über mich verfügen, soweit meine
Krälte reichen.>
'Griec.henland: C; V. J. M.-Strasse.
Herr Ulius L. Amoss schreibt uns aus Salo-
niki: uEcke der John R. Mott- und der C.
V. J. M;-Strasse ist unsere neue Adresse.
Der C. V. J. M, von S,aloniki dst in das pro-
visorische Hauptquartier eingezogen, das auf
dem prächtigen. drei Acker grirssen Grund-
stück stéht, das uns von der Regierung
geschenkt wurde. wlo durch zwei Strassen
die Namen und der Ruhm einer Organisa-
tion und deren Führer. die in Griechenland
so ôehr geliebt sind, vereinigt w,erden.

In der Nähe ist der <Weiiisse Turm> zu-
_s,lgich Denkmal, Gefängnis. Festung und
Wachtposten für die Yenezianer. In einer
andern Richtung befindet sich die Rennbahn.
und fünf Minuten Mansch bringen uns zd
der alten <Via Egnaüiar, den Weg, der von
Konstantinopel nach Rom führt.- aui dem
einst Paulus girig, u,nd die Stelle. wo der
grosse Apostel e,inmal predigte. Die ganze
Stadt von mehr als einer Million Ein oh-
ner erwartet mit Spannung drie Eröffnung
des vollendeten C. V. J. M.-Gebäudes.,

So breitet sich unser C. V. J. M.-Werk
in ruhigom, Sichere¡n Vorwärtsschreiten auf
der ganzen Erde immer mehr aus. Je mehr
es an Tieie gewinnt, desto grösser ist sein
Wert als Sauerte,ig unter den Völkern derErde. K. E.

Ein Brief aus Elsass-Lothringen
Noch nie ist mir der Weltverband

der C. V.J.M. als Salz der Erde so be-
wusst geworden, wie am Bundesfest
der^C. V. J. M. úon Elsass-Lothringen
in Saargemünd am 20. und 21. luni
d. J., an welchem ich teilnehmen durfte.
Ich erinnerte mich an di€ vielen Treff-
tage und Landsgemeinden, die ich in
meiner Heimat mitmachte, und freute
mich, wie auch ausserhalb unsere
Grenzen im gleichen Masse mit dersel-

ben Treue gearbeitet wird; und wenn
man die ganze christliche ïØeltbewe-

tesentwickluns. Denken wir nur an
Völkermordeñ in den letzten zehn

ren, das gewiss nicht so harmlos ist,
wie w€nn zwei Indianerstämme sich ge-
genseitig mit Pfeil und Bogen zu Leibe
fucken; oder an den Vorfall in Strass-
burg an Pfingsten dieses Jahres,
wo am nationalèn Turnfæt tausenden
von Jünglingen Bordells als Nacht-
quartier angewies€n wurden, dass man
in ganz Frankreich entrüstet ist dar-
übei. Das Bundesfest von Elsass-Loth'
ringen hat in Bezug auf dies eine Reso-
luti,on erlassen, in der es auf's tiefste
bedauert, solche Verachtung von Frau'
enwürde und Männerehre, dass es nicht
umhin kann, ebenfalls dagegen Qffeqt'
lich zu protéstieren. Die hauptsächliche
Schuld ãn solch tief bedauerlichen Zu'
ständen sieht der Bund in den vorhan-
denen Gesetzen und Vorschriften, die
das Bestehen ölfentlicher Häuser ermög'
lichen und sanktionierett. Der Bund
verlangt die Abschaffung solcher, jeder
menscñlichen Würde hohnsprechenden
Einrichtungen und erblickt 'darin das
allererste Mittel zur Reinigung der sitt-
lichen Atmosphäre und zur wirksamen
Bekämpfung der Entvölkerung. Der
Bund wird seinen KampÌ in diesem
Sinne mit aller Energie fortsetzen. Er
bittet alle mit ihm in dieser brennenden
Frage einig gehenden Vereine und Or'
ganisationen, die Mittel und Wege su-
õhen und erwägen zu wollen, die geeig-
net wãren, die in Frage kommenden
und für die Zustände verantwortlichen
Behörden zu zwingen, eine Einrichtung

abzusihaffen, die ein tötliches Gift für
das Volk dâ'rstellt. Oder denken v¡ir
daran. dass am 12.. 14. und 19. Juli in
Be[oit Stierkämpfe stattfinden sollen.

-: Können wir uns heute ein schlim'
meres Schauspiel der Verrohung und
Vertierung überhaupt vorstellen; oder
soll das etwa Sporl sein ? ' SPort der
sonst Leib und Seele stählen sollte. --.
lch nenne díes Teufelsiraining !

Meine lieben Freunde, sind es nicht
Schandflecken für ganz Europa; oder
sprechen wir Schwèizer: ,,Cottlob sind
wir nicht, wie jene . !"

Christliches Europa, wo bist Du?!
Das der Jugend vorangehen soll und
den Heiden ein Vorbild sein soll.

Wie viel könnten wir doch leisten,
wenn wir alle das wälen, was wir sein
sollten !

Ich wiederhole den Aufruf des Prä-
sidenten der C. V. J. M. von Elsass'
Lothringen, Herrn Jacques Lickel,. den
er am Bundæfest in Saargemünd an
uns serichtet hat:

,,\ielche Stunde zeigi die göttliche
Uhr in der Oeschichte der Menschheit?

Die neue Zeit kloPft mächtig an die
Plorten der christlithen Jungmänner-
welt. - 

lWach auf europäische Jugend,
wach auf, du Jugend auch in unserer
Heimat ! - Horõhe hinaus und ver-
nimm, was dir von anders woher ge-
sagt'úird; damit deine Pfunde dir nicht
genommen werden." Rob. Neukomm.
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Arzt und Menschenlreund. Der St. Gal-
. ler-Doktor Jak. Laurenz Son-

deresser von Dr, Rud. Burck-
hardi." 230 Seiten mit Bild. Leinen-
band'Fr. 5.50. Verlag der Buchhand'' luns der Evans. Gesellschalt St' Callen.

rVas -sondereggeis Namen weit über die
Grenzen seiner-lleimat hinausgetragen und
ihm einen dauernden Ehrenplatz in der Ge-
schichte der Medizin erworben hat, ist sein
berühmtes. auch in mehrere fremde Spta'
chen übeísetztes Buch ,,Vorposten der Ge-
sundheitsnllese in¡ Kample ums Dasein der
Einzehed unî sanzer Vôlker". Es stellt den
literarischen Nlederschlag seines !irztlicheu
und sozialen Wirkens dar.

Dr. Rud. Burckhardt konnte teilweise aus
eigenen Jugenderinnerungen schöplen, war
Aocn ,,Oõt<tõr Sondergleichen" ein geschätz-
ter, lieber Hausîreund in der väterlichen Fa-
miíie. aber auch anderseits unbekannte Quel-
len erschliessen, und wir dürfen dankbar sein,
dass er uns mit diesem seltenen Manne be-
kannt macht, denn man wird weit gehen müs-
sen, bis man einen Menschen Iindet, der so
viel Gutes, Edles und Schönes in sich ver-
einigt. Meisterhalt hat es Burckhardt ver-
stanãen, uns in kurzen Zügen das Lebensbild
des von seinen Zeitgenossen verehrten Man-
nes zu zeichnen und durch zahlreiche charak'
teristische Proben aus seinen Schrilten den
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Arzt und Menschenlreund klar vor Augør zu
lühren.

Für die studierende Jugend, Iíir jeden den-
kenden Menschen eine kostbare Lektüre!

In dem Verlage Fr. Reinhardt sind zwei Ka-
lender erschienen:

1. Des Volksboten Schweizerkalender 192ó.
Preis 75 Cis.

Das ist ein alter, guler Kalender. Der
Volksbote ist ein ausgezeichneter Kalender-
mann, der aus seinem reichen Schatze Altes
und Neues daherbringt im echten Volkston.
lØas mir an diesem Kalender immer gelällt,
ist seine religiöse Einstellung, die vo¡ allem
auch in der Jahresrundschau zum Ausdruck
komml.
2. Zwinglikalender. Preis 1 Fr.

Der Zwinglikalender ist einer von den neuen
Kalendern, der ebenialls auÌ sittlich-religiösrr
Grundlase unserem Volke dienen will. Er
geht alle-rlei Volksschäden und Unsitten kräI-
lig zu Leibe, ist reich mit Bildern geschmückt
und macht auch sonst in seiner ganzen Aus'
slattung dem Verleger und seinen Mitarbei-
tern Ehre.
Die Ernte. Schweizerisches Jahrbuch lür

1926. Verlag von Fr. Reinhardt in Basel.
Mit 12 Kunstdruckbeilagen in gediege-
nem Ganzleinwandband Fr, 5.-.

Die Ernle, dieses leine schweizerische Jahr-
buch, gewinnt mit jedem Jahre. Unsere be'
sten und beliebtesten Schriltsteller' Künstler
und Celehrten geben da Zeugnis von dem
Reichlum ihres SchalÌens. Feine Geschichten
in Schriltdeutsch und im Dialekt wechseln in
bunter Reihenlolge. Ausgezeichnet ist 

-diekünstlerische Auõstaltung ies Buches. Die-
ienisen. welche das Glück hatten, kürzlich
im ölockenho| Zürich Rudoll von Tavel mit
seiner humorvollen Bernergeschichte,,EHäxe'
chuchi" zu hören, werden sich lreuen, die-
selbe hier gedruckt zu linden'

Flusschrilten der Schriltstelle der evangelisch-
rõ{ormierten Kirche von Basel:

1. ProI. theol. E. Stähetin: Was haben wir
von den ,,ernsten Bibellorscherntt zu halten?
32 Seiten. 60 Cts.

2. D. G. Benz: Glaubensanlechfungen. 22 S.

30 Cts.
3. Plr. O. Mopert: Ein bedrohtes Kleinod. 12

Seiten 20 Cts.
4. Dr. A. Vischer: Christ uud Arzt. 12 Sei

ten, 20 Cts.
Álle diese Schrilten werden in Partien

billiser abseseben.
Die bed-eu-iendsten Männer der Basler

Kirche haben sich hier zu einer Schrilten-
reihe zusammengetan, um aul wichtige Ta-
sestrasen aus dém Geiste der Bibel heraus
Ántwoit zu geben. Diese Schrilten verdie
nen die weitéste Verbreitung auch ausser-
halb des Baslerkreises, denn dieselben Fra-
gen schweben auch in anderen Teiletr des
christlichen Volkes.

Fest und treu. Kalender tür die Schweizer'
iugend. Verlag der Schweizerischen Agerr-
iui des Blauln Kreuzes Bern. Preis
Fr. 1.80.

Dieser 1ù(/andkalender, mit seinem bunten
Mancherlei in gediegener Auswahl, muss
rechte Buben und Mädchen lreuen. Interes-
santes, Ernstes, Lustiges wird da in_ ìlo¡t
und Bild geboien und manch gutes Sprüch-
lein begleitet den Lebenstag.

Führer durch Zürich. Preis Fr. 1.50. Ver-
las von Orell Füssli.'Wer"eine Stadt wie Zürich sehen und nicht

am Bedeutsamen vorbeigehen will, der muss
einen guten Führer habén' Der vorliegende,
mit sèinem auçgezeichneten Bilderschmuck,
wird da sute Dlenste lun. \rtrÛertvoll ist die
gute KariË mit dem Strassenverzeichnis.

Mein Bamumvolk im Grasland von Kamerun
von Anna Rein-\íuhrmann. Preis Fr.7.50.
Verlag der Missionsbuchhandlung Basel.

Anna Rein-ìüuhrmann kennt die Neger.
Zweimal ist sie als Missionarin in Atrika
sew€sen. um in engster Lebensgemeinschalt
ñit ¡ttnen zu leben. - Sie kennt ifire Sprache,
w'eiss ihre Sitten. hat aber auch ein Herz
Iür ihre Leiden und Freuden. Sie versteht
es aber auch, das, was sie gesehen und er-
lebt. in leiner rVeise wiederzugeben. Da tnan
in Europa olt von Leuten, die sich aul Jahr-
märkten-und zoologischen Gärten zeigen, ge-
rins denkt. wollte sie diesem Volke, unter dem
sie'selebt'und dem sie gedient hat, in dem
Ar,sõhen der Europäer e-inen Platz sichern,
den es um seiner geistigen Höhe willen ver'
client. Man kann -diesõs Buch nicht lesen,
ohne Hochachtuns 1ür dieses Volk zü €rt'
nlinden. Feine. a-usEezeichnete Bilder, meist
hach ohotoEraóhischén Autnahmen der Ver-
Ìasserin sei-bst. seben diesem Buche noch
einen besondeien-lüert. Es wird nicht nur
in der Missionslitera{ur, sondern auch in der
Völkerkunde einen Ehrenplatz einnehmen.

75 Jahre christticher Jugendarbeit.
1850-1925.

So ist die Broschüre betitelt, in welcher
unser Verein seinen Jubiläumsbericht nieder'

Sihlstrasse lange Vorrat
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Telephon: Museum 29.82 Telegramm-Adresse: Foysuisse, London

Schweizer-fføim und -Hofel in London
12-15, Upper Bediord Place, Russel Square W. C. t.

(ln der Nähe des Britischen Museums)

Komfortabel eingerichtet 70 Betten Kontinentale Einrichtung
Bescheidene Preise Zentralheizung Bäder
Logis -Vermittlung für ständigen Aufenthalt ìn London

Als Absteigequartier für reisende Schweizer u. Schweizerinnen bestens empfohlen
Verwalter: WILLY MEYER

HK

HErM DES C. V.J.M. CENF
Crand'Rue 15

Zimmer und Pønsion
zu mässigen Preisen

I 42
I

Uhrenmacher - Bijoutier

Max Carjell, Zürich 1

Ecke Roseng., Niederdorfstr. 9
nächst Limmalquai :-r Gegründet t899

4

Heflø aufgøfúhrten

BTICFIER
sind zu den dort ange--

gebenøn Original--

prøisen erhäll.
lidr in

der

Buc{rhandlung
der Fvangel. Gesellschaft

ZURICH 1, Sihlstrasse 33

Àlle
in diesem

Die l(asfenloserì
arrf dern Wege zrrr Freiheif

von 
"'- iå:l' J,:ï:' Me¡';rer

Verlag der Kanaresischen Mission, Feldeggstrasse ZZ, Zürich 8.

Studien zur en Laqe in lndien / Hell S

N()\/EÞIBDR, -p_R,()(GR',â.ll'ÞlD

CtrrlsltlcJrer Vereln }unger Mëinner BelrL
Zeughðusgèsse No: 39i1.

Postscheckko¡rto III 3187. Telephon: Christoph 39.47

1. Sonntag: Nachmiltagsspaziergang z. Ruine
Bubenberg. Abmarsch 14 Uhr vom
Lokal.

2. Montag: Sektionskonferenz der Jüngliirgs-
und Männervereine der Stadt Bern in
unserem Lokal Referent: Herr Pfarrer
Mojon. Thema: DieStellung der chrisl-
Iicheu Jünglings- und Männerwelt im
bürgerlichen und staatlichen Leben.

4. Mittwoch: Bibelstunde von Präsident F.
Oderbolz. Thema: Apostelg. 1ó,1-15.
Paulus bringt. das Evangelium von
Asien nach Europa.

7. Samslag: Lichtbildervortrag vou Herrn
Lehrer E. Hellsr im Saal bei der Kirche
in Bümpliz. 'Thema: Sizilien.

8.-14.: Oebelswoche des Weltbundes der
cv.J.M.

8. Sonnlag: Eröllnung der Cebetswoche im
MÍ.inster. Vormittags 9% Uhr: Predigt
von Herrn Plarrer Schädelin.

14% Uhr: nachm,.: Relerat von Herrn
E Heller, Lehrer an der Italienerschule
in Zürich. Thema: Aus meiner Arbeit.

9. Montag: Thema: Des Menschen Verlan-
gen nach Cott. Cottes vollkommene
Otfenbarung an den Menschen. Ein-
leilung: Fréund Leuenberþer.

10. Dienstag: Thema: Cott und die Sünde in
unserem Leben.

11. Mittwoch: Thema: Die Sünde und die
Herrschaft Christi im Leben der Völ-
ker. Einleitungj Herr Plarrer B. Rikli.

12. Donnerslag: Thema: Die heilige Stadt.
Der Zwiespalt unter den Völkern und
die Einheit {es Königreiches Gottes,
Einþitung: Fi'eund F. Hunziker, Stadl
mtss¡onar.

13. Freifag:'.Thema: Die getrennte Christen-
heit und der eine Chrisius. Einleitung:
Sekretär E. ì(/ehrli.

14. Samstag: Vorbereitungskurs îür die Vin-
terarbeit in Bümpliz.

15 Uhr. nachmittags: Referat von Herrn
Pfr. Stucky. Thema: lVas verlangen
wir von unseren Führern.

l8% Uhr, abends: Cemeinsames Nacht
essen im alten Schloss

20 Uhr, abends: Freie Aussprache. Thema :
Schwierigkeiten in unseren Vereinen.

15. Sonntag: Nachmittagspaziergang auÎ den
Banfiser. Abmarsch 13.15 Uhr vom
Lokail Abends 20 Uhr: Musikalischer
Aben'C von ,tlerrn Pfarrer Howald.
Beethove¡-Musik. Sonaten.

17. Dienstag: Vorsiandssilzung.
18. Mittwoch: Gemeinsame Zusammenkunlt

mit der Christlichen Stl¡dentenvereini-
gung in der Chorkapelle der Französi-
schen Kirche. Reierent: Herr Prof. D.
ìü. Hadorn. Thema: Die ìíeltkirchen-
konlerenz in .Stockholm.

21 Samstag: Plauderei von Freund lù(/'erner

Balz. Thema: Touren im Montblanc-
gebiet. Lichtbilder.

22., rSorrn.tag:i NachrnittagsSpazieçang ins
Grauholz. Abmarsch 13 Uhr vom
Lokal.

25. Mittwoch: Bibelstunde von Sekretär E.
.Mehrli. Thema: Paulus und Silas im
I(erker zu Philippi. Apostelg. 1ó, 16
bis 40.

28. Samslag: Diskussionsabend 1ür Jugend-
liche. Thema: Unsere Berule. Einlei-' tung von Freund Sollberger über: Der
Schriltsetzer.

29. Sonntag: Mgrgenspaziergang, verbunden
mit Predigtbesuch in Bremgarten. 8 Uhr
Abmarsch vom Lokal.

Beginn der Veranstaltungen stets abends 20
Uhr.

Regelmässige Vereinsanlässe :

Turnen: Jeden Freitag, abends 20 Uhr, in der
Turnhalle des alten Breitenrainschul-
hauses.

Frauen-Arbeitsgruppe: Montag, 2., 1ó. und
30. November, nachm. 14.30 Uhr.

Bibelslunde: Jeden Mittwoch, abends 20 Uhr.
Gesellige Vereinigung: Jeden Samstag, abends

20 Uhr.
Sonnfagnachmittag: Ausllüge, Spiele etc.
Die Bibliothek ist jeden Mittwoch und Sams-

tag geöffnet.
Sprechstunden des Sekretärs: Zeughausgasse

39 II: Morgens 10-12 Uhr, nachmit-
tags 17-19 Uhr. (Montag ausgenom-
men.)

Knabenverein: Donnerstag, abends 19 Uhr.
Pladiindergruppe : Samstagnachmittag.

Werbel für die ,,Jungsdtar"
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1. Sonntag, abends 7% Uhr: Monatsver-
sammlung der jüngeren Ableilung. a.
Ceschältliches; b. Lichtbilder übef den
Relormator ZwinEli.

2. Morrtag, abends I U.hr: Vortrag vou Hnl.
Prol. E. Brunner, Zürich, über: Kern-
gedanken der Relormation, veranstaliet
von der Freien protestantischen Verei-
niguug. (Siehe Tageszeitung.)

3. Dienslag, abends 8% Uhr: Bibelbetrach-
tung der äliereu Abteilung über: Aul-
erweckung des Jüngling zu Nain. Mar-
cus 3; 1-ó. Einleiturrg: Villy Burck-
hardt..

5, Donnerstag, abends 8 Uhr: Fortsetzung
des Unterrichts: Oemeinschallen.

8.-I4.: Internationale Gebetswoche.
8. Sonntag, abends 8 Uhr: Thema: Goftund

Mensch.
9. Montag, abends 8 Uhr: Thema: Des Men-

schen Verlangen nach Gofi, Gottes voll-
kornmene Ollenbarung an den Menschen.

10. Dienstag, abends 8 Uhr: Thema: Gott
und die Sünde in unserm Leben.

11. Mittwoch, abends 8 Uhr: Thema: Die
Sünde und die 'Herrschalt Christi irn
Leben der Völker.

12. Donnerstag, abends 8 Uhr: Lichtbilder-
vortrag von Herrn E. Sartorius, Sekre-
lär vom ï(/eltbund der C. V. J. M. in
der St. Mangenkirche über: Die Ver-
einsarbeit in den österreichischen Län-
dern.

13. Freitag, abends I Uhr: Thema: Die ge,
trennfe Christenheit und der eine Chli. stus.

14. Samstag, abends 8 Uhr: Thema: Cottes
Sieg und unser Gehorsam.

15. Sonntag, ¿bends 8 Uhr: Vortrag von
Herrn F. van Vloten über: Was-bringt
uns die Ztúunlt?

17. Dienslag. abends 8 Uhr: Bibelbetrachiunq
der älleren Abteilung über: Die An--
lechlungen eitel Freude. Jak. 1, 2-5.

_ Einleituug: Prediger Rabus.
19. Dounerstag, abends I Uhr: Fortsetzung

des Unterrichts. Thema: Die Tauie. -
22. Sonntag. abends 8 Uhr: \ùü'eisskreuzver-

sammlung. Thema: Die Mädchenirege.
Einleitendes ReÍerat von Sekretär l).
Canz.

24. Dienstag. abends 8% Uhr: Bibelbetrach-
tung der älteren Abteilung über: Chri-'stus bedroht den Sturm. Marc. 4, 3ó
bis 41. Eiuleitung: Herr Pfr. R. Pesra-
lozzt.

2ó. Donnerstag, abends 8 Uhr: Missions-
kränzchen.

29. Sonntag, abends 8 Uhr: Vortrag von Hrn.
Pfr. Rotach über den: Dichteì Wollens-

. bergpr.
Knabengruppe

(Abteilung Grosse, von 12 Jahren aulwärts.)
4. Mittwoch, abends 5 Uhr: Plauderei über:

Verantwortlichkeit. Spiele etc.
11, Mittwoch, abends 5 Uhi: Vorleseabend.
18. Miiwoch, abends 5 Uhr: Plauderei über

die 5. Knabengruppenregel, Thema:
Schlechte Launeñ

25. Mittwoch, abends 5 Uhr: Vorlesung des
,Amulets von C. F. Meyer.

Jeden 2. und 4. Mittwoch im Monat abends
4% Uhr: Bücherausgabe.

Pfadlinderabteilung.
7. Samsiag: Patrquillen-Instruktionen.

14. Samstag: Turn- und Spiel-Uebung in der
St. Leonhardsturnhalle. Anscñliessend
im Heim Ansprache von lusendsekr.
Stutz: Praktisöhe PfadlindérirUeit in
Afrika.

17. Die_nstag, abends 7 Uhr: Jungpfadiinder-
Instruktion.

20. Freitag, abends 7 Uhr: Jungpladlinder-
prülung.

21. Samslag: Patrouillen-Inslruktionen. Auf:
nahmen.

22. Sonniag:, Obligatorische Monatsübung.
Celändespiel. Antre{en 1.30 Uhr iñr
Heim. Inspektion. Abtrefen ca. 6 Uhr..

28. Samsfag: ,,Allerlei im Film.,,
Uebungszeit: 5.30-7.30 Uhr.
Pfadfindersekretariat: Hospiz z. Iohs. Kess-

ler, Teulenerstr. 4/I.'
Sprechstunde des Oberfeldmeisters: Je Frei-

tags, von 7.30-9 Uhr.
Pfadfinder-Heim: Teufenerslr. ll.

Für alle Mitelieder.
Bibelk{4nzchen: Jeden Soìnntag morgens 7%

Uhr.

N()\/EMBER'-PR'(}(ÊR,AM ME

Ctrrtsflictrer Verein iung er Mêinner Sf - Gatlen
im Hospiz zum Jol-rannes Kessler, Teufenerstr.4.

Postcheck-Konto IX 976. Telephon 32.99.

Stenographiekurs (Anfänger
Uhr.

Dontrerstat
abends 6-7

k.) jeden Samsta¡¡Buchhaltungskurs (ameri
abends 8 Uhr.

v
Jeden Montag,

Mitglieder
Dienstag

Die ereinsbibliothek ist Iür
öltnet

¿

Turnsektion: Jeden Miltwoch, abends 7% Uht
bis 9% Uhr Turnstunde in der Turn.
halle der Kantonsschule, beim Burg-
graben,

Männerchor: Ieden Montas. abends I fjhr'
Orchesier: Iedên Sonntas. ñorsens lO% Uhr.
I'ran zös isch-kurs ( A u f ä n gîr) : Dienstag a bende

7-8 Uhr.
Französischkurs (Fortbildg.): Montag abends

7--B Uhr.

I

Donnerstag, abends von 7% Uhr an,
Sonntag, ñorgens von L0% Uhr bis
ll% Uhr.

Freiwillice Zusammenkünlte: Jeden Sonntag,
na-chmittags l% Uhr, im HosPiz'

Sprechstunden von Sekretär T' Lulz: Jeden- DienstaE. Donnerstag utld Sarnslag
morgenõ'8 Uhr bis aóends 4% Uhr'

Sorechslunden von Sekretär P. Ganz: Mor-
gens 8%-ll% tJhr, 12-2 Uhr und
ãbends von 5-9 Uhr oder nach Ue-
bereinkunlt. Freitag abends ausge-
nommen,

Freiwillige Bpiträge vom 15. Sep' bis 15' Okt.

An die Vereinskasse gingen ein v9n H. Q.
Fr. 25.-; T. H.20.Í5;E. n. in E, 5.-; J.
N. ó.-; Total Fr. 5ó.25.

An die Bundeskasse von T. H. 5.-; J. C. 'l-.
5.-; \Ø. B. 5.-; Total Fr. 15.-'

An die Bibliothek von H. H. eine Kollektiott
von 'Werken von Oehninger, Ragaz u' Prol'
A. Schlatter.

An die Pladlinderkasse von Fr. \¡ü. 5. -.
Allen lreundlichen Oebern unseren herzlichen

Dank! T. Lutz, Sekr.

Oellenf licher Lichtbildervorlrag
. von Hrn. E. Sartorius

Sekretär von¡ ìíeltkomitee der C' V' J. M.
in Cenl.

Donnerstag, den 12. November, abends 8 Uhr
' in der St. Mangenkirche

über
Das Vereinswerk in Böhmen, Ungarn, und

Bulgarien.

Jedermann (auch Datnen) ist hiezu lreund'
Iich eingeladen.

N()\/EMEER - PR () GR,AMME

1. Sonntag, abends 8 Uhr: Konzert des
Chrlstl. Posaunenchors und des Christl.
Gesangvereins in der Relorm. I(irche.

7. Samstag,ãbends I Uhr: Bibelstunde: Herr
Hodel. Ev. Joh. 17, 20-26,

8. Sonntag, nlorgens 9 Uhr: Besuch des
Oottèsdienstès in Birsfelden. Eröllnung
der Gebetswoche des ìüeltbundes der
C. V. I. M. Herr Pr. Niedecker ist so
IreundÏich und wird die Predigt da-
raut einstellen. rù(iir erwarten als-o alle
vollzäh1ig im Gottesdienst.

Abends 6 Uhr nach der Versammlung:
Gebets-Vereinigung.

9. Montag, abends I Uhr: Vereinigung zur
Cebetswoche, Hr. Hodel.

10, Dieustag, abeuds 8 Uhr: Vereinigung zur
Cebetswoche. Hr. Hans Bürgìn.'

11. Mittwoch, abends 8 Uhr: Vereinigung zur
Gebetswoche. Hr. Jos. Hagen.

12. Donnerstag, abends I Uhr: Vereinigung
zur Cebelswoche. Hr, Hans Mosimann.

13. Freitag, abends 8 Uhr: Vereinigung zur
Gebeiswoche, Hr. Jul. Sutter.

14. Samstag. abends I Uhr: Vereinigung zur
Gebetswoche. Hr. J. Häusermann, Das
Opler der Cebetswoche ist Ìür das
Velt-Komitee bestimmi. Gedenket da-
ratt, denn das siud last die einzigen
Ein'nahmen des Velt-Komitees.

18' Mittwoch, abends 8 Uhr: Vorstands-Sit-
zung.

21. Sarrrstig, abends I Uhr: Vortrag von Hrn.
ùekr,Sartorius vom Veltbund. Thema:

^^ ^ Dgt Missionsgeist ín unseren Vereinen,
zz. ùonntag, abeuds g Uhr: Lichtbilder-Vor_

Birsføldøn.
Christlicher Verein lunger Männer.

trag von Hrn. Sekr. Sariorius in der
Retorm. Kirche. Thema: ,,Mein Le
bens-Programmrr.

28. Samstag, abends 8 Uhr: Bibelsunde: Jos.
Hagen. Evg. Joh. 18, 1-12.

Posaunenchor.
l. Sonnfag, abends 8 Uhr: Konzert in der

ReÌorm. Kirche.
22 Sorrnlag, abends 8 Uhr: Mitwirkung b.

Vortrag von Hern¡ Sartorrus m. Licht-
bildern in der Relorm. Kirche.

Turnsektion.
'Ieilnahme bei den Anlässen des Hauptver-

eins.
Jeden Mitiwoch, abds. 7% Uhrt Turnstunde.

Jungschar.

Jeden Donnerslag 7% Uhr: Zusammenkunit.
Den Mitgliedern, die an der Vereinssitzung

nicht anwesend waren, diene zur Kenntnis:
Dass der'Verein beschlossen hat, einen Helsing-
lors-Fonds anzulegen, um einem Delegierten
etwas an die hohen Kosten beizusteuern. Ga-
ben nimmt der Kassier J. Balmer dankbar
entgegen, auch kann in der Vereinsstunde in
das besondere Kässchen eingelegt werden.
Ebenso beschloss der Verein die Beleuchtung
auf dem Spielplatz für unsere Turner zu er-
stellen und sollen die Auslagen durch Zeich-
nurg aui einer Liste eingebracht werden.
Zirka Fr. 300.-. Somil seht ihr alle, dass
ar¡ uns grosse Aufgaben gestellt sind, hellt
also treu mit, diese Aufgaben auch zu lösen
und zu erlüllen, eingedenk dessen, dass alles,
was wir tun, zur Ehre unseres Herrn und
Meisters geschehen möge.

Einen iröhlichen Ceber hat Cott lieb!
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Herisau.
Christlicher Verein junger Männer.

Vereinslokal: Wiesental 466

Aeltere Abteilung.
3. Dienstag, abends 8 Uhr: Veisskreuz-

Slunde.
10., 17. und 24. Dienstag, abends 8 Uhr: Bi,

belstunde.
Jugendabteilung,,Jungscharr'.

4. Mittwoth: Diskussionsabend über: ,,Wie
verbringe ich ¡neine ireie Zeit," Ein-
leitendes Votum: Paul Zimmermann.

8. Sonntag, vorm. 10 Uhr: B.-K. Eirtleitung:
Herr Emil Künzler.

Nachnl. 1% Uhr: Zusammenkunit inl
Lokal, Leifer: UIi Ruppeiner.

10. Dienstag: Komitee.
11. Mittwoch: Monatsversammlung. Plaude-

rei über das Celd. Einleitung: Allr.
Heuscher.

15, Sonntag, nachm. l% Uhr: Zusammetr
kunit im Lokal. Leiter: Jean Nael.

18. Mittwoch: Vortrag voll Sango über:
,,Entscheidungen."

22. Sonntag, abends 5% Uhrl. Lichtbildervor-
trag, Thema wird später.bekannt ge-
geben.

25. M,iiwoch: Bibelbelrachtung über Apo-
stelg.5, 1-11. Einleitung: Hr. Plr.
Schlatter.

27. Freilagz Eugen \íalser erzählt von der
Rekrutenschule.

29. Sonniag, nachnr. l% Uhr: Zusamntetl-
kuÍllt im Loka!. Leiter.Jak, Berweger.

Beginn an Wochentagen abends 8 Uhr.
Die Bihliothek ist ab 18. Nov. wieder geöll.

net.
Knaben-Abteilung.

8. Sonnfag nachnt. 2 Uhr: Zusammenkunlt,
22. Sonnlag abends 5% Uhrt Lichtbildervor-

trag.

Luzetn.
Christlicher Verein junger Männer.

Sempacherstrasse 42.

A. Christlicher Verein junger Männer.
3. Mittwoch, 20 Uhr: Vonr Weltl¡und chrisll.

JLrngmäunervereine und von den Län-
dern des iernen Ostens (4, Mumentha-
ler).

7. Samstag, 20 Uhr: Dr. Michaelis und clie
christl, Sfudeutenbewegung in Deulsch-
land (Plr. L. Rumpel, Hochdorl.).

10. ùtittwoch, 20 Uhr: Das Vereinswerk in
Atrika, Europa, Amerika und Ozea-
nieu (P. Karrer).

14. Samslag. 20 Uhr: Jungmännerlreuden u.
-Ziele (H. Lântmel, Schallhausen).

17. Miltwoch, 19% Uhrt Knabenabend: All-
zeil bereii! (E. Lauber.)

21. Sanrslag, 20 Uhr: Oilener Abend (wo,
wird uoch bekaruri gegeben): ,,Enoch
ArCen," Melodranra, (Rezitation: K.
Auer; Klavier: H. Meyer).

24. Miitwoch, 20 Uhr: Mânnerabend: rü(/ie

' können wir unsern Jungen eine Stiiize
sein? (Ed, Frei.)

28. Sanrstag, 20 Ullr: Der kann nichl ¡nein
Jiinger sein. (H, Fischer, Aarau.)

Jeder junge Manrt isi lrerzlich willkornnren.
B. Union chrétienne de jeunes gens.

Chalet Bruchstrasse b. Sälischulhaus.

Jeden Mittwoch, 20 Uhr: Verei¡sstunde.
Französisch s¡rrechende Freunde siud herzlicìr

wilikontmen.
. C.'Sektion des Verbandes evangelischer

Arbeiter und Angesiell.{er.
23, Montag, 20 Uhr: Vortrag von J. Haas,

Seebach, irrr,,Schwyzerhüsli".æ :îtrã"ã-i:'--
Vom 15. Septernber bis 15. Oktober 1925 Gaben'von Freunden: Ft'au 8., Zurich 4 Fr'

sind lolgeude Caben eingegangen: 5.-.
Für die" BlätierverteilutÉ"uti Sonntagslose: Freiwillige Leistungen der Mitglieder: A. M.

Vonr Gratislesezirkel Fi.250.-;durch tlie Fr.20.-; E. H. S.7Ó.-.
Verteiler 1.20; Total Fr. 257.20. Fiir alle diese Caben dankt herzlich.

Jahresbeifräge 
'unlerstützender Mitglieder: Namens des Zentralvorsfandes:- 

Total'Fr. 10.-. K. Egli, L Sekrelär.
Legate: von Frl. O. sel. (Nachtrag) Fr. 90.-.

Verdankungen des lugøndkomifees
Vom 15, September bis 15. Oktober 1925

sind lolgende Gaberr eingegangen:

Regelmässige ôaben von Jungschärlern: Fr.
40.-.

Jungschar-Spende 1925: Bern Fr. 65,-; Lu-
gano 20.-; Neumíinster-Zürich (2. Nach-
trag) 20.-; S1. Callen (à conto) 30.--;
Lenzburg 50.-; Bischofszell 25.ó0,

Gaben von Freunden: F. B. Zürich Fr 5.-;

der C.V.f. M. der deufschen Schrveiz
FIr'. P. Regensberg 2:-; H. 1{' Falt-River'
u. s. A. 28.-.

Ans Delìzit des Ferienlagers Pe{ersinsel: C
V. J. M. Lenzburg Fr. 15.-'

Kolle[ten und Gabõn von Vereinen: Juttg-
schar Rüntlarls Fr. 100.

tãtal Fr' 4oo'óo'
Allen Cebern herzlichen Dank!

Namens des jugendkomitees:

Jb. Stutz, Jugendsekr'
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